
Proletarier aller Länder, vereh,' : euch!

Tageszeitung der sowjetdeutschen Bevölkerung Kasachstans
Freitag, 19. Januar 1979 Nr. 14 (3 393) Preis 2 KopekenErscheint seit 1. Januar 1966

Devise des Wettbewerbs: Jeden Tag Stoßarbeit!
Das Plenum des ZK der KPdSU 

hebt heivoi, daß die weitero 
Verstärkung des Kampfes um die 
Steigerung der Effektivität der 
gesellschaftlichen Produktion und 
de- Qualität der Arbeit die wich­
tigste Aulgabe der Ministerien 
und Amte- der Partei-, Sowjet- 
und gesellschaftlichen Organi­
sationen. der Werkkollektive ist.

(Aus dem Beschluß des No­
vemberplenums (1978) des ZK 
der KPdSU).

Die Erzeugnisse mit der Marke 
..Aktjubrentgen" sind sehr gefrag­
te Röntgenapparate, Geräte zur 
Regelung technologischer Prozes­
se. andere für die Volkswirtschaft 
wichtige Geräte und Vorrichtun­
gen. Sie sind im ganzen Lande 
bekannt.

Das Belriebskollektiv hat in den 
drei Jahren des zehnten Planjahr- ' 
fünfts nennenswerte Erfolge er­
zielt. Der Produktionsumfang ist in 
dieser Zeit um 26.4 und die Ar­
beitsproduktivität um 31.3 Pro­
zent gestiegen. Allein durch die 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät wurde der Produktionsausstoß 
um 83 Fruzent 
dritten Planjahr ------- —
überplanmäßige Gewinn auf über 
100 000 Rubel. In den drei Jahren

„Freundschaft“- und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

DSHAMBUL. In den Dvhambuler 
Betrieben — in der Möbelfabrik, 
im Fleischkombinat sowie in der 
Produktionsvereinigung für Milch­
industrie wurde die Einführung des 
Komplexsystems der Qualitätssteue­
rung der Produktion abgeschlos­
sen. Diesen Kollektiven ist es ge­
lungen. die Qualität bedeutend zu 
verbessern und den Ausstoß der 
mit dem Gütezeichen markierten 
Produktion zu vergrößern. In der 
Vereinigung für Milchindustrie hat 
sich 1978 die Qualität der Waren 
um 2.4 Prozent erhöht. Weitere drei 
Erzeugnisarten wurden hier mit 
dem Ehrenlünfeck attestiert.

TALDY-KURGAN. Das Kollektiv 
der Konlektionsfabrik von Tekeli 
hat in drei tarnen des Planjahrfünfts 
für 10 100 000 Ruoel Erzeugnisse 
geliefert. Das ist bedeutend mehr 
als im Produktionsprogramm vor­
gesehen war. Allein im Vorjahr 
wurden zusätzlich zum Plan Er­
zeugnisse für 220 000 Rubel reali­
siert.

De- Erfolg wurde dank der hinge­
bungsvollen Aroeit des ganzen 
Kollektivs erzielt. Die Konlektions- 
aroeiter von lekeli arbeiten unter 
der Devise „Neoen dir darf keiner 
Zurückbleiben" Die Schneiderinnen 
Taissija Rakuschewa. Galina Schebo- 
lina. die Verpackerin Helene Rotfuß 
hauen ih-e Fünfiahrpläne schon ge­
meistert.

KARAGANDA. Das Kollektiv der 
Karaganoaer Schuhfabrik, das als 
Initiator dei sozialistischen Wettbe­
werbs um eine vorfristige Erfüllung 
der Planauflagen unter den Betrie­
ben der Leichtindustrie des Gebiets 
auftrat, hat das vierte Jahr des zehn­
ten Planjahitünfts sicher begonnen. 
In der ersten Januardekade wurde 
der Plan des Produktionsausstoßes 
um mehr als 15 000 Rubel überbo­
ten.

Führend im Wettbewerb ist das 
Kollektiv der rterrenschuhabteilung 
Nr. 6. к de> ersten Dekade des 
laufenden Monats hat es die Hälf­
te der überplanmäßigen Erzeugnis 
se der ganzen Fabrik geliefert.

Hier gibt es viele Bestarbeiter 
der Produktion. Besonders zeichne! 
sich aus die Nähtaktstraße des Mei­
sters E. Burghardt und die Brigade 
der durchgängigen Qualität, die 
von J. Podlesnaia geleitet wird.

DSHESKASGAN. Die Baggerbc- 
satzungen des Bergwerks Dalne- 
sapadny Im Bergbau-Aufbereitungs- 
kombinat Shairem steigern das 
Tempo der Abraumarbeiten. Im Vor­
jahr haben sie etwa 3 Millionen 
Kubikmeter Gestein befördert. Der 
Umfang de' Gewinnung von Poly- 
mefallrohstofl wächst an.

Führend im Wettbewerb sind die 
Baggerbrigaden Stanislaw Jefimen- 
ko und Jessimbek Alpysbajew, die 
Bohrerb'igade Farid Chaibulow, 
die Besatzung des Selbstkippers 
BelAS-540 unter Valentin Schew- 
fschuk.

TSCHIMKENT. Das Kollektiv des 
Zementwerks von Sastjube hat 1978 
große Erfolge erzielt. Die Pläne für 
drei Jahre des Planjahrfünfts und 
fürs Jahr wurden von ihm vorfristig 
erfüllt Es lieferte Tausende Tonnen 
Zemnnf und Kalk überplanmäßig 
In die Produktion wurden 200 Ver­
besserungsvorschläge eingeführt.

Kurs-Effektivität der Produktion
des Planjahrfünlts wurde die 
Herstellung von 17 neuen Erzeug­
nisarten gemeistert. 'Darunter ist 
ein bedeutender Teil von Röntgcn- 
apparat»n ru verschiedenen Zwek- 
kcn. Alle diese Erfolge sind das 
Ergebnis der Komplexlösung der 
Produktionsaufgiben.

Ihre ErfüHung und Überbietung 
erfolgte unter den Bedingungen 
der Erweiterung der Produktion, 
was bekanntlicn stets mit großen 
Schwierigkeiten verbunden ist. In 
drei Jahren entstand eine neue 
Filiale des Betriebs. wo die 
Schlosser-, die Stanz- und die 
mechanische Abteilung unterge­
bracht sind, die sich durch ein 
hohes technisches Niveau ihrer 
Ausrüstungen auszcichnen. Die 
Kollektive der neuen Abteilungen 
erfüllen erfolgreich ihr Programm, 
arbeiten in exaktem Rhythmus. Vor 
dem Kollektiv de» Betriebs steht 
die Aufgabe. bis Abschluß des 

------------------------ Planjahrfünlts die Herstellung der 
vergrößert. Im • wichtigsten Erzeugnisse zu ver- 
belief sich der '------,_donpeln.

Im Werk ist schon seit länge­
rer Zeit ein wissenschaftliches

Guier Anfang
Die Tierzüchter des Sowchos 

„Karakosski" naben das dritte 
Jahr de« zehnten Planjahrfünfts 
mit guten Produktionskennziffern 
abgeschlossen. Die Planauflagen in 
der Produktion und im Verkauf 
von Milch. Fleisch und Wolle an 
den Staat sind Überboten. So wur­
den z В 300 Zentner Fleisch 
überplanmäßig geliefert.

Jetzt ist bei den Tierzüchtern 
und Schäfern eine sehr verantwor­
tungsvolle Zeit — die Viehwinte­
rung — im Gange.

Sie haben die Initiative der 
Werktätigen des Gebiets Kok-

Leistung
der Maschinenbauer

Das Werk für Straßenbaumaschi­
nenbau in Kalkaman. Rayon Jer- 
mak. ist ein junger Betrieb. Doch 
sein Kollektiv hat bereits zahlrei­
che Arbeitssiege auf seinem Kon-

Der Leiter der Planungsabtei­
lung des Werks L. Zebers erzählt: 
..Unsere Maschinenbauer haben das 
dritte Jahr des zehnten Planjahr­
fünfts mit Stoßarbeit abgeschlos­
sen. Es wurden für 2 124 000 Ru­
bel Erzeugnisse über den Plan 
hinaus realisiert.

Die hohe Arbeitsaktivität des 
Kollektivs, der gut organisierte so-

Sekunden sparen Monate
Die Brigade A Kuparew aus dffr 

Teppichfabrik ..Nikolajewa-Teresch- 
kowa' in Alma-Ata ist dem Pro- 
duktionszeitpian mit 200 Arbeits­
tagen voraus. Seit Beginn des 
Planjahrfünlts hat das Kollektiv 
46 500 Quadratmeter überplanmäßi­
ger Eizeugni.'Sc auf seinem Konto.

Die effektiven Arbeitsverfahren 
die alle Weberinnen gemeistert ha­
ben. ermöglichen es der Brigade

Herzliche Verabschiedung
SOFIA. 17. Januar. (TASS). 

Heute haben der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU und Vorsitzen- 
de des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR, L. I. Bresh 
new, und das Mitglied des Polit 
büros des ZK der KPdSU und Se­
kretär des ZK der KPdSU. К U 
Tschernenko. die sich auf Ein­
ladung des Ersten S e к r e- 
tärs des ZK der BKP und 
Vorsitzenden des Staatsrats 
der VR Bulgarien, T. Shiwkow, zu 
einem kurzen Freundschaftsbesuch 
in Bulgarien aufhielten, in Sofia 
die Heimreise angetreten.

Auf dem Flughafen wurden dir 
teuren Gäste herzlich und brüder- 
lieh verabschiedet von Genossen 
T. Shiwkow und anderen Partei 
und Staatsfunktionären der VR 
Bulgarien: den Mitgliedern des Po 
lilburos des ZK der BKP G. Fili 
pow. D. Dshurow, I. Michailow. 
O. Doinow, P. Mladenow, S. Todo- 

System der Steuerung der Quali­
tät der Arbeit und der Erzeugnis­
se eingeführt worden Jeder Mei­
ster kennt zu beliebiger Zeit die 
Belange der Montagehalle. was 
ihm ermöglicht die Anstrengungen 
des Kollektivs so zu verteilen, daß 
die nölige Zahl von Details zum 
bestimmten Termin he'gestell'. 
wird.

Im Betrieb wird auch die Ent­
wicklung de.« technischen Schaffen« 
erstrangige Bedeutung beigemes­
sen. Die Kennziffern. die die 
schöpferisch» Aktivität der Mitglie­
der de* Kollektivs bestimmen, ge­
winnen unter den Bedingungen 
des Wettbewerbs besonders an Be­
deutung Dir Wettbewerb fußt a- 1 
individuellen und kollektiven 
schöpferischen Plänen. Diese Plä­
ne sind eng mit den Verpflichtun­
gen der Brigaden und Abschnit­
te verbunden Auf »olche Art er­
zielt man die ingenieur-technische 
Unterstützung der Arbeiterinitiati­
ve und die Effektivität des allge­
meinen technischen Schaffens.

Allein in drei Jahren des Plan­
jahrfünlts wurden über 200 Ver- 

tschetaw, die Stallhaltung des 
Viehs vorbildlich durchzuführen, 
einmütig unterstützt. In allen Ab­
teilungen der Wirtschaft wurden 
insgesamt 6 889 Tonnen Rauhfut- 
ter und etwa 4 500 Tonnen Silage 
bereitgestdlt.

Der Sowchos ..Karakosski" hat. 
te als erster im Rayon Aksu zwei 
Futterküchen instandgesetzt und in 
Betrieb genommen. Gegenwärtig 
erhalten die meisten Rinder- und 
Schafherden da» Futter nur in 
zubereitetem Zustand.

Woldemar SPAT
Gebiet Taldy-Kurgan 

zialistische Wettbewerb unter den 
Arbeitern und den ingenieur-tech­
nischen Diensten, dir technische 
Neuausrüstung des Werks tragen 
zur Erzielung erheblicher Produk­
tionserfolge bei.“

Sieger im sozialistischen Wett­
bewerb ist laut den Ergebnissen 
des vergangenen Jahres das Kol­
lektiv der Schweißabteilung Nr. I. 
die von A Popow geleitet wird. 
Zu den Bcstbrigaden der Abteilung 
zählt die Scnweißerbrigade А 1 
Oschurko».

I. KANDIBOR 
Gebiet Pawlodar

den Plan um 20 Prozent zu über­
bieten Hiei zählt man die Zeit 
nach Sekunden

Die Beschleunigung des Schüt­
zenwechsels um nur eine Sekun­
de ermöglicht es in einem Monat 
mehr als 6 Stunden Arbeitszeit ein­
zusparen Der Fadenbruch wird 
zweimal schneller liquidiert. als es 
die Norm vo’sieht Die Arbeiterin 
nen spaten Zeit an jeder Opera 

row, T. Zolow, Z. Dragoitschewa 
vom Sekretär des Bulgarischer 
Baucrnvolksbundes P. Tantschew. 
dem Kandidaten des Politbü­
ros des ZK der BKP. K. Tri- 
tschkow. Sekretären des ZK der 
BKP, Mitgliedern des Sekretariats 
des ZK der BKP und anderen offi 
zielten Persönlichkeiten.

Auf dem Flughafen befanden sich 
der Botschafter der UdSSR in dei 
VR Bulgarien W. N. Basowski und 
der Stellvertretende Aiißcnh.T’de1« 
ministcr der UdSSR J. L. Bresh­
new, der in Bulgarien zur Erholung 
weilt.

Auf dem mit den Staatsflaggen 
der UdSSR und der VR Bulgarien 
dekorierten Flughafen war eine 
Ehrenformation angctrclcn. Es 
wurden die Staatshymnen der So­
wjetunion und der Volksrepublik 
Bulgarien intoniert Pioniere über 
reichten den Gästen Blumen.

Im Flughafen wurden die sowjc- 

bcsscrungsvo’schlägc mit einem 
ökonomische!! Effekt von etwa 
300 000 Rubel cingeffihrt Für I97< 
wurde das Betriehskollektiv nach 
den Ergebnissen des Unionswettbe­
werbs' im die besten Leistungen 
in der Erfindungs- und Rationali- 
«icrungsdrbeit in der Branche mit 
einer Fr.ienurkundc Oes Ministeri­
ums füt Gerätebau, des Zentralrats 
der Ur.ior.sgesellschaft der Erfin- 
‘-r nrd Rationalisatoren und de« 

ZK der Gewerkschaft des Zwei- 
g-- «usgczeichnet.

Bekam tlich wurden die Erfah- 
• uigen de» Werrs ..Aktjubrcntgen ' 
in de. Verwirklichung des System« 
der Qn.'ilitätsstcucrung vom ZK 
der KP Kasachstans gebilligt. Sic 
fanden in vielen anderen Betrie­
ben des Gebiets weitgehende Ver­
breitung Gegenwärtig wird das 
Komplexsysiem der Qualitätsstcne- 
rung von 27 Betrieben des Ge­
biets cingeführt. Von der Effekti­
vität dieser Arbeit zeugt die Tat­
sache. daß 71 Erzeugnisse mit dem 
staatlichen Gütezeichen geliefert 
werden Die Erzeugnisse mit dem 
Ehrenfünfeck betragen Jakob STURM

Anton Macken, Werkzeugschlos­
ser in der Automatenabteilung 
Nr. 3 des Werks „Zelinogradsel- 
masch" erfüllt sei" Schichfsoll täg­
lich zu 115 Prozent.

Foto: Viktor Krieger

tion.
Dank der Lehrmeisterschalt er- 

weihen sie hohes berufliches Kön­
nen. T. Newskaja übermittelt ihre 
12jährigen Arbeitserfahrungen gern 
den anderen. D Mamedowa. I 
Schaschkina und I Tretjakowa 
haben Dutzende Zöglinge, die heu­
te Meister ihres Fachs geworden 
sind.

Die führende Brigade brachte als 
erste in der Fabrik die Initiative 
iul den Fünfjahrplan zum 110. 
Geburtstag W I Lenins zu er- 
'üllen Ihr folgten auch die ande­
ren Kollektive. (KasTAG) 

tischen Gäste von Tausenden Ein­
wohnern der Hauptstadt der VR 
Bulgarien verabschiedet, die sich 
hier versammelt hatten. Sie hielten 
in ihren Händen Bildnisse der Lei- 
:er der beiden Länder, Transparen­
te zu Ehren der unerschütterlichen 
brüderlichen sowjetisch-bulgari­
schen Freundschaft. Die Einwohner 
von Sofia begrüßten mit stürmi­
schem Beifall Lconid Iljitsch Bresh 
new. Sie riefen im Sprcchchor: 
„BKP—KPdSU!", „Ewige Freund­
schaft!"

Zusammen mit Genossen L. I. 
Breshnew reisten auch der Referent 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU А. I. Blatow, der Stellver­
tretende Geschäftsführer des ZK 
der KPdSU M. J. Mogiljowez ab.

* • «
Am selben Tag kehrten L. I. 

Breshnew und K. U. Tschernenko 
in die Heimat zurück.

Prozent des gesamten Produktions­
umfangs. während alle anderen 
erster Kategorie sind.

Führend im Wettbewerb sind 
heute die Kollektive der Wcrkzcug- 
und Montageabteilung. Schrittma­
cher unter den Abteilungen für 
Hilfsptoduktion sind die Kollek­
tive der Flektro- und der Versuchs­
abteilung Die Schichten der Mei­
ster W Prichodko. I. Seliwerstow. 
B. Spizvn. G Piistawka. N. Bar­
nasch befinden sich vom ersten 
Tag des neuen Jahres an in der 
Avantgarde des Arbeitswettstreits.

Mit vortreff'ichen Ergebnissen 
« blossen di- Bestarbeiter der Pro­
duktion W Morosow. I Lopaten- 
ko. P Kcrtschew. G. Jaschin. N. 
Schaschkow u a. das dritte Jahr 
des zehnten Planiahrfünfts ab 
Das im Vorjahr a geschlagene ho­
he Tempo behalten sic auch im 
neuen Jahr

Das Kollektiv des Werks ,.Ak- 
tiubrentgen" hat in der Hebung 
der ProduktionseScktivitäl und der 
Arbeitsqualität bedeutende Erfol­
ge erzielt. Es gibt sich aber mit 
dem Erreichten nicht zufrieden und 
ringt im vierten Jahr des zehnten 
Planiahrfünfts um noch höhere 
Leistungen

Am 17. Januar fand im Kreml 
unter dem Vorsitz des Ersten 
Stellvertreters des Vorsitzenden des 
Präsidiums des obersten Sowjets 
der UdSSR W. W Kusnezow, ei­
ne Sitzung de Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
statt die eine Reihe wichtiger Fra­
gen des staatlichen Lebens erörter­
te.

Einen Bericht zu der ersten Fra­
ge der Tagesordnung — über die 
Unionsvolkszählung — erstattete 
der Lcitei der Zentralverwaltung 
für Statistik der UdSSR L. M. Wo 
lodarski.

Das Präsidium des Obersten So­
wjets dci UdSSR beauftragte in 
seinem Beschluß die Sowjets de. 
Volksdeputierten und ihre Voll­
zugskomitees den Staatsorganen 
für Statistik in der Durchführung 
der Unionsvolkszäntung größtmög 
liehe Unterstützung zu erweisen 
die notwendige massenhafte Orga 
nisations- und Aufklärungsarbeit 
zu leisten und dazu die sowjeti 
sehe Öffentlichkeit heranzuziehen.

Es wurde auch die Frage übe, 
die-praktische Anwendung und Bc 
folgung der Gesetzgebung über 
den Schutz der Pechtsordnung und 
über den Kampf gegen Rechtsver­
letzungen durch di» Staatsanwalt 
schalt und die Innenorgane erör­
tert.

Das Präsidium nahm die Berich­
te des Generalstaatsanwalts der 
UdSSR R A Rulenko, des Mini­
ster» für Inneres der UdSSR N. А 
Schtscholokow sowie das Korre­
ferat der Kommissionen für Ge­
setzgebungsvorschläge der Kam­
mern des Obersten Sowjets der 
UdSSR das der Stellvertretende 
Vorsitzende der Kommission für 
Gesetzgebungsvo'schlage des Uni­

Großartiger Arbeitssieg
An die Kollektive der Erdölverarbeiter, Bau- 

und Montagearbeiter, der Maschinenbauer, an alle 
Teilnehmer des Baus und der Inbetriebnahme der 

Produktionskapazitäten des Pawlodarer 
Erdölverarbeitungswerks

Tcure Genossen!
Das Zentralkomitee der KPdSU hat mit großer Genugtuung die Mit­

teilung über den Anlauf des Pawlodarer Erdölverarbeitungswerks und 
die vorfristige Inbetriebnahme seiner Produktionskapazitäten aufge- 
nommen.

Dieses Resultat kam dank der exakten Organisation des ganzen Bau­
prozesses. der Anlauf- und Einrichtearbeiten, dem hingebungsvollen 
Schaffen der Arbeiter. Ingenieure und Techniker unter Leitung der Ge­
biets- und der Republikpartciorganisation zustande.

Der auf moderner technischer Grundlage errichtejc, mit einheimischen 
Ausrüstungen und zuverlässigen Automatisieriingsmitteln ausgcstattctc 
neue Betrieb zeichnet sich durch hohe Produktionseffektivität und gute 
Qualität der erzeugten Erdölprodukte aus.

Die im Werk angewandte rationelle Kombinierung der technischen 
Prozesse zu einem einheiltichcn Produktionskomplex, der Einsatz hochlei­
stungsfähiger Ausrüstungen ermöglichte cs. die spezifischen Investitionen 
und den Mctallaufwand bei der Errichtung des Werks um ein Drittel zu 
verringern. Gleichzeitig mit dem Bau von Produktionskapazitäten wurden 
hier auch solche wichtigen sozialen Aufgaben komplex gelöst wie die 
Schaffung von bequemen Wohnungen und hocheffektiven Naturschutz­
anlagen.

Der Anlauf des neuen großen Erdölverarbeitungswerkes — eine wich­
tige Etappe in der Entwicklung des territorialen Wirtschaftskomplexes 
Pawlodar — Ekibastus — wird die notwendigen Bedingungen für eine 
zuverlässige Versorgung des Neulandackerbaus, der Viehwirtschaft, der 
Industrie und des Transports der Republik mit Erdölprodukten schaffen 
und eine wesentliche Reduzierung der Beförderung von Erdölprodukten 
per Eisenbahn gewährleisten.

Ich gratuliere Ihnen, teure Genossen, von Herzen zu diesem Arbeits­
sieg und gebe meiner festen Zuversicht Ausdruck, daß die Werktätigen 
des Gebiets Pawlodar das vierte Jahr des zehnten Planjahrfünfts mit 
neuen Errungenschaften zum Wohl und Gedeihen des sowjetischen Vol­
kes. zum Triumph des Kommunismus würdigen werden.

Ich wünsche Ihnen gute Gesundheit. Glück und Wohlergehen sowie 
Schaffcnscrfolge in der Arbeit.

Im Zeichen
großer Aufgaben

Die Kustanaicr Gebietspartei­
konferenz erörterte den Re­
chenschaftsbericht des Gebiets­
komitees de' Kommunistischen 
Partei Kasachstans und die 
Aufgaben der Gebietsparteiorga­
nisation in der Erfüllung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags’, des 
Novembcrplenums (1978) des ZK 
der KPdSU und der auf diesem 
Plenum hervorgebrachten Weisun­
gen des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU unJ Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, Genossen L. L Bresh­
new.

Den Bericht machte der Erste 
Sekretär dis Gcbietskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans A. M. Borodin.

Im Zuge der Realisierung der 
Beschlüsse dts XXV. Parteitags 
der KPdSU, der Ermittlung neuer 
Produktionsreserven und Vervoll­
kommnung der Formen und Metho­
den des sozialistischen Wettbewerbs 
erfüllen die Arbeiter der In­
dustrie-, Transport- und Baubetrie­
be erfolgreich die Auflagen des 
zehnten Fünfjahrplans. In drei 
Planjahren wurden 76 Prozent des 
gesamten Zuwachses der Industrie­
produktion durch Steigerung der 
Arbeitsproduktivität erzielt

Die Debattenredner auf der 
Konferenz: der Sekretär des Kus­
tanaicr Stadtkomitees der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
W. I. Schlytschkow. die Mecha- 
nisatorin aus dem Sowchos ..Char­
kowski”, Heldin der Sozialistischen 
Arbeit K. B. ßonenbajewa, der 
Operator fü« Rindermast. Staats­
preisträger der UdSSR W. N. 
Denissow, der Direktor des Sow- 

onssowjets N T. Koslow machte, 
entgegen.

In der Sitzung wurde darauf 
hingewiesen, daß die Kommunisti­
sche Partei und der Sowjetstaat 
der Festigung der sozialistischen 
Gesetzlichkeit und Rechtsordnung 
viel Aufmerksamkeit schenken. Die­
se Fragen befinden sich stets’im 
Blickfeld des Zentralkomitees der 
KPdSU, des Politbüros des ZK und 
des Genossen L. I Breshnew per­
sönlich. Im Lichte der Leitsätze 
der Verfassung der UdSSR ge­
winnt die weitere Vervollkomm­
nung der Tätigkeit der Staatsan­
waltschaft und der Innenorgane 
in der Sicherung der Rechtsord­
nung und der Bekämpfung der 
Rechtsverletzungen sowie die 
Tößtmogliche Verstärkung der 
Verantwcrt-mg und der Initiative 

<•' Mitarbeiter besondere Aktua­
lität.

Die Aufmerksamkeit der Staats- 
nwaltschal* der UdSSR und des 

Ministeriums für Inneres wurde 
■ul die Notwendigkeit gelenkt, die 
Tätigkeit in-»der Prophylaxe. Un- 
•rbindung und Aufdeckung von 

Verbrechen zu vcivollkommnen. Es 
wurde au' die Notwendigkeit hin. 
-•wieser. da« Niveai der Leitung 
dienstlich unterstellter Innenorgane 
eilens dei Sowjets.der Voksdepu 

tlericn zu heben.
Auf der Tagesordnung des Prä­

sidiums steht die Frage über die 
Ergebnisse Jer Kontakte des Ober­
sten Sowjets der UdSSR der neun­
ten Legislaturperiode mit den 
höchsten Staatsmazhtorgancn des 
Auslands und über die Entwich- 
ung dieser Kontakte im Jahre 
1979 Einer. Bericht zu dieser Fra- 
■e erstattete de' Vorsitzende des 
I'nionssowjets de» Obersten So. 

jets der UdSSR. Vorsitzender der 
Part'im-mtsgruppe der UdSSR 
A. P Schitikow.

L. BRESHNEW

chos ..Tschandakski" А. T. Kali­
nin und andere konzentrierten ih­
re Hauplaufmerksamkeit auf un­
gelöste Fragen und Unterlassun­
gen in der Arbeit.

Umfangreiche Aufgaben stehen 
vor den Werktätigen der Sow­
chose und Kolchose des Gebiets. 
Bis zum Ende des Planjahrfünfts 
sollen nicht weniger als 10 Mil­
lionen Tonnen Getreide produziert 
und 400 Millionen Pud davon an 
den Staat veiksuft werden. Die 
Parteikomitce» müssen mehr für 
die Hebung der Ackerbaukultur, 
für die Einführung ■ der fortge­
schrittenen Agrotechnik und die 
vollständige Versorgung der Vieh­
wirtschaft mit Futter sorgen.

Auf der Konferenz sprach der 
Zweite Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
A. G Korkin.

Es wurde ein neuer Bestand des 
Gebictsparteikomitees und der Re­
visionskommission gewählt

Die Konferenzteilnehmer nahmen 
ein Grußschreiben an das Zentral­
komitee der KPdSU und den Ge­
neralsekretär de» ZK der KPdSU, 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
Genossen L. 1 Breshnew, an.

Auf dem Organisafjonsplenum 
des Gebietsparteikomitees wurde 
A. M. Borodin erneut zum Ersten 
Sekretär des Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. T. К Danijarow zum 
Zweiten Sekretär. als weitere 
Sekretäre des Gebietsparteikomi­
tees wurden I A. Bassow. W. W. 
Makuschew und J. N. Markelow 
gewählt.

(KasTAG)

In der Sitzung wurde hervorge­
hoben, daß die Entfaltung 
von Kontakten mit auslän­
dischen Parlamentariern einen 
wichtigen Platz in der außen­
politischen Tätigkeit des Obersten 
Sowjets der UdSSR einnimmt und 
der edlen Sache der Festigung des 
Vertrauens zwischen den Ländern 
und Völkern dient. Von besonderer 
Bedeuti'r g für die Vertiefung der 
Entspannung und die Sicherung 
des. Friedens sind die Zusammen­
künfte und Gespräche des General­
sekretärs des ZK der KPdSU, Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. Ge­
nossen L. I. Breshnew, mit Politi­
kern und Persönlichkeiten des öf­
fentlichen Lebens, mit Parlamenta­
riern anderer Länder.

Es ist für zweckdienlich aner­
kannt woiden. die verschiedensten 
Former dc Zusammenarbeit und 
des Meinungsaustausches mit aus­
ländischen ’—
schließlich ... e. 
Ziehungen ständiger 
nen. der Ir.t“.-...................
mentsforen und der Sitzungen der 
Organe der Interparlamentarischen 
Union weitgehender zu nutzen.

Parlamentariern, ein- 
der gegenseitigen Be- 
s’.indiger Kommissio- 
interrationalcn Parla-

Es wurden einige Fragen der 
Realisieiung verfassungsinäßiger 
Prinzipien erörtert, die sich auf die 
Deputiertentätigkeit, auf die Be­
stimmungen des Gesetzes über die 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
UdSSR und auf das Gesetz über 
den Status dci Deputierten bezie­
hen. Unter anderem wurden die 
Fragen behandelt, über die .Ausfer­
tigung von Ausweisen und Abzei­
chen für Deputierte des Obersten 
Sowjets der UdSSR Einen Be­
richt zu diesem Punkt der Tages­
ordnung erstattete der Sekretär des 
Präsidium« des Obersten Sowjets 
der UdSSR M P. Georgadse. Dar­
über wurden entsprechende Be­
schlüsse gefaßt

Es wurden auch einige andere 
Fragen des staatlichen Lebens be­
handelt.

(TASS)
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Des hohen
Vertrauens würdig

im Namen Ihrer Kollektive wärm­
stens die aufgestellten Kandidatu­
ren.

Die Krciswahlbcratung unter 
s'.üt.-i.- einstimmig die Nominie­
rung von IssataT Abdukarimow 
als Deputiertenkandidaten zum 
Nationalitätensowjet des Obersten

Wia im ganzen land« verlaufen auch in unserer Republik die Kreis- 
wanlberaiungen mit hohem Aufschwung. In den Beratungen werden die 
von den Arbeitzkollektiven aufgezfellten Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der UdSSR diskutiert. Die Werktätigen unterstützen die 
Kandidaturen der Leiter der Partei und Regierung, der würdigsten Ver­
treter der Arbeiterklasse, der Kolchosbauern und der Intelligenz zum 
höchsten Organ der Staatsmacht.

In Pawlodar fand eine Kreis- 
wahlbcratung der Vertreter der 
Werktätigen und der Öffentlichkeit 
des Pawlodarer Wahlkreises Nr. 
641 statt.

Die Beratungstcilnchmer be­
schlossen einstimmig, den Beschluß 
über die Nominierung des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR. 
Leonid lllltsch Breshnew, und der 
Verputzerin Damlllja Dshumaba- 
jewna Balmuratowa aus der Bau­
verwaltung „Pawiodarstroi" als 
Dcputiertenkandidatcn zum Uni­
onssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR vom Pawlodarer Wahl­
kreis zu unterstützen, und baten sie 
um ihr Einverständnis, in diesem 
Wahlkreis zu kandidieren.

In der Wahlberatung der Ver­
treter der Werktätigen des Lcnin- 
Wahlkrciscs Pawlodar Nr. 145 
wurde einmütig beschlossen, die 
Nominierung des Mitglieds des Po­
litbüros des ZK der KPdSU und 
des Vorsitzenden des Minister.u.s 
der UdSSR. Alexej Nikolajewitsch 
Kossygin, und des Ersten Sekre­
tärs oes Pawlodarer Gcbictskomi- 
tecs der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, Boris Wassiljewitsch 
Issajew, als Deputiertenkandidaten 
zum . Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR zu 
unterstützen. Die Wahlberatung er­
suchte sic um ihre Einverständnis, 
in diesem Wahlkreis zu kandidie­
ren.

In Uralsk fand eine Wahlbcra­
tung im Wcstkasachstaner Wahl­
kreis Nr. 140 statt.

Die Bcratungstcilnehmer unter­
stützen wärmstens die Nominierung 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Leonid lljitsch Breshnew 
und der Melkerin Alexandra Alex- 
androwna Karshowa als Deputier­
tenkandidaten zum Nationalitäten­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR und baten sic um ihr Ein­
verständnis. in diesem Wahlkreis 
zu kandidieren.

Es fand eine Krciswahlbcratung 
der Vertreter der Werktätigen des 
Stadtwahlkrciscs Aktjubinsk Nr. 
622 statt.

Die Wahlbcratung beschloß ein­
mütig, die Nominierung des Mit­
glieds des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Ersten Sekretärs des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, Dinmuchamed Achme-

dowitsch Kunajew, und der Melke­
rin Tatjana Iwanowna Mjaklsche- 
wa aus dem Sowchos „Meshdurc- 
tschcnski" als Dcputicrtenkondida- 
ten zum Unionssowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR vom 
Stadtwahlkrcis Aktjubinsk zu' un­
terstützen und sic um ihr Einver­
ständnis zu bitten, in diesem 
Wahlkreis zu kandidieren.

In Tschimkcnt, im Palast der 
Hüttenwerker, fand eine Kreis- 
wahlbcratung des Tschimkentcr 
Wahlkreises Nr. 654 für die Wah­
len zum Unionssowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR stall. Die 
Teilnehmer der Wahlbcratung be­
schlossen einstimmig, die Nomi­
nierung des Mitglieds des Polit­
büros des ZK der KPdSU und 
V erteidigungsministers der UdSSR. 
Marschalls der Sowjetunion Dmitri 
Fjodorowitscn Ustinow, und der 
Dreherin Wera Iwanowna Mochna- 
tschowa aus dci Tschimkentcr Pro­
duktionsvereinigung für Schmie­
depressen als Deputiertenkandida­
ten zum Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR zu unterstüt­
zen und sic um ihr Einverständnis 
tu bitten, in diesem Wahlkreis zu 
kandidieren.

In der Siedlung Schortandy. Ge­
biet Zclinograd, land eine Wahlbe- 
ra'.ung der Vertreter der Werk­
tätigen des Wahlkreises Schortandy 
Nr. 159 statt.

In der Beratung sprach der Zwei­
te Sekretär des Rayonparteikomi- 
tces Schortandy В. M. Abischew. 
Er teilte den Versammelten mit. 
daß die Kollektive des Sowchos 
„Michajlowski" und des W.-l- 
Lcnin-Werks für Kolbenringe in 
Makinsk das Mitglied des Büros des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans und den Vorsitzendem 
des Präsidiums des Obersten S-> 
wjets der Kasachischen SSR Issa- 
tal Abdukarimow Is Deputierten­
kandidaten zum Nationalitätenso­
wjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR aufgestelll-.habitn.

Die Leiterin des Slandardisic- 
rungsbüros des Werkes für Kol­
benringe in Makinsk. A. S. Pussa- 
tschewa, der Traktorist Sh. Sairta- 
linow aus der Herdbuchwirtschaft 
„Balkaschinski'*. der Vorsitzende 
des Kolchos „Krasnaja Sarja" T. 
B. Kombaturow ru< dem Rayon 
Marinowka, der Mechaniker W. G. 
Maslijcnko aus der Spezialisierten 
Rayonwirtschaftsvereinigung Jcr- 
mentau und andere unterstützten

Nationalitätensowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR und beschloß, 
ihn um ™r. Elr-.'t?::'td.-.tr
bitten, in diesem Wahlkreis zu 
didicren.

In der Krciswahlbcratung 
Vertreter der Werktätigen 
Wahlkreises Dshambul Nr. 
sagte P. Boiko. Sekretär des 
teikomitees der Lcder- 
Schuhproduktionsvcrclnlgung:

„Die Mitarbeiter unserer Produk­
tionsvereinigung und das Kollek­
tiv des Lcnin-Kolchos. Rayon 
Dshuwaly, haben einmütig als ih­
re Deputiertenkandidaten zum Na­
tionalitätensowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR den General­
sekretär des ZK der KPdSU, 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, Ge­
nossen Leonid lljitsch Breshnew, 
und den Zweiten Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. Alexander Gawrllo- 
wltsch Korkin, aufgcstellt."

Diesen Vorschlag unterstützten 
im Namen ihrer Kollektive der 
Leiter eines Produktionsabschnitts 
A. Orynbajew aus dem Lenin- Kol­
chos, der Direktor der Schule in 
Ujuk U. Kenshibekow. die Verpul- 
zerin N. Wolosnikowa aus dem 
Trust „Karalauphosphorslroi".

Die Krciswahlbcratung beschloß 
cinslimmig, die Nominieru n g 
Leonid lljitsch Breshnews und 
Alexander Gawrilowitsch Korkins 
als Dcputiertenkandidatcn zum Na­
tionalitätensowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR zu unterstül 
zen und sic um ihr Einverständnis 
zu ersuchen, im Dshambulcr Wahl­
kreis zu kandidieren.

Eine Kreiswahlberilung fand in 
der Stadt Schcwtschenko slatt, 
im Wahlkreis Mangyschlak Nr. 640.

Die Wahlberatung unterstützte 
den Beschluß über die Nominie­
rung des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. Leonid lljitsch Bresh­
new, und des Ersten Sekretärs 
des Mangyschlakcr Gebictskomi- 
tecs der Kommunistiscncn Partti 
Kasachstans. Tutkabai Aschimba­
jew, als Deputiertenkandidaten zum 
Unionssowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR und bat sie um 
ihr Einverständnis, im Wahlkreis 
Mangyschlak Nr. 640 zu kandidie­
ren.

In der Kreiswahlberatung, iir 
Wahlkreis Schcwtscnenko Nr. 158 
unterstützten die Vertreter de' 
Werktätigen des Wahlkreises ein­
mütig den Vorscnljg über die No­
minierung des Mitglieds des Polit­
büros des ZK der KPdSU und Er­
sten Sekretärs des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans. 
Dinmuchamed Achmedowitsch Ku­
najew. und des Operators der 
technologischen Anlagen Kaslyga 
Jerkegulowna Karambetowa aus 
dem Kasachischen Gasverarthi; 
tungswerk in der Stadt N'owy Usvn 
als Deputiertenkandidaten zum 
Nationalitätensowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR.

(KasTAG)
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DIE Menschen haben es schon 
längst begriffen, das Leben ist 

c'nc ewige Erneuerung.
Die Erneuerung besteht In der 

Bewegung.
Und die Bewegung — in der 

Überwindung des Ruhezustandes. 
Erinnern wir uns an das Kind, 
das etwas Wunderbares — den 
ersten Schritt — tut.

An das zarte Gefühl der ersten 
Liebe

An die bewegende Atmosphäre 
des ersten Arbeitstages.

Im Vakuum ist die geistige Er­
neuerung unmöglich.

Unmittelbar und mittelbar 
ruht sic auf den Erfahrungen 
Menschheit.

Die Burschen, von denen nach­
stehend die Rede sein wird, 
ebenfalls davon überzeugt, ___
sic ihre erste Leistung nicht hät­
ten allein vollbringen können.

Diese Leistung ist ein von den 
„Zungen" der Mähdrescher kahlge- 
lccktcs Feld. Solle man aus dem 
Korn, das sie selbständig gedro­
schen. Brot backen, gäbe es mehr 
als 2 Millionen Brote.

Schmackhafte Weizenbröte.
DAS AUSSERE: Renat Juma­

dilow. Ein rotwangiges Gesicht 
mit hcrvorstchcnden Backenknochen. 
Buschige, sehr bewegliche Augen­
brauen. Blitzende Augen. Pech­
schwarzes Haar. 23 Jahre alt.

Alexander Gaiduk. 22 Jahre. 
Hochgcwachscn und stark. Große 
kräftige Hände. Ein Blondkopf. 
Schaut mit einem Paar himmel­
blauer Augen in die Welt.

Peter Dewald. Mittelgroß und 
gesetzt. Das Muskcticrbärtchcn 
paßt zu seinem krausen Haar. Die 
Baritonstimmc — etwas heiser 
und nicht laut. 25 Jahre alt.

ETWAS GESCHICHTE. In sei­
ner Kindheit schwärmte Peter De- 
wald für Pferde. Doch später ge­
wann die Leidenschaft für das 
Stahlroß — den Kraftwagen — 
überhand. Den Vater besuchten 
des öfteren seine Freunde — 
Schofföre. Dann hielten vor De- 
walds Haus auch Lastkraftwagen. 
Wenn Peter eine Strecke mitlah- 
ren durfte, war er im siebenten 
Himmel vor lauter Glück und 
Freude. In der Mittelschule er­
lernte er den GAS-51 und in der 
Fahrschule — verschiedene andere 
Wagentypen. Gegenwärtig ist Pe­
ter Dewald ein Fahrer erster 
Klasse.

Wie wurde er Kombineführer? 
Der Chefingenieur hatte ihn 
mal zu sich gerufen: „Weißt, 
ter, in der Technik kennst 
dich aus, jetzt wirst du noch 
nen Lehrgang besuchen und 
Mähdrescher meistern. Ich 
überzeugt, daß du es

bc- 
dcr

sind 
daß

Fiir die
Bauarbeiter
auf dem Lande

PETROPAWLOWSK. Hier lief 
die erste Bautoige des rcpublik- 
gröSten Holzverarbeitungskombi­
nats mit einei jährlichen Kapazität 
von 7 500 Kubikmeter Baumateriali­
en an.

Vom Fließband der Tragwerkab­
teilung kam die erste Partie meh­
rere Meter langer Träger und 
Haibbögen ais geklebtem Holz. 
Die aus diesen) Holz angefertigten 
Baumaterialien sind dreimal, 
haltbarer als die aus gewöhnlichem 
Holz. Der Eisatz von Stahlkon- 
struktionen duren Baumaterialien 
aus geklebtem Holz beim Bau von 
Lagerräumen für Düngemittel 
wird es e.möglichen, allein im lau­
fenden Jahr im Gebiet etwa I 400 
Tonnen Walzgut einzusparen.

Mit dem Anlauf der zweiten 
Bauloige wird das Kombinat Holz- 
spanp.atten und Tischlererzcugnis- 
se liefern. Allein Fensterrahmen- 
und Türgestelle sollen jährlich für 
10 000 Wohnungen hergestellt wer-

allen 
d i e

In der guten Lagerung des Korns 
spielt das Getreidelabor —
Getreideabnahmebetrieben 
Hauptrolle.

Im Bild: Die Technologin Maria 
Korner im Labor des Jessiler Getrei­
despeichers.

du 
ei- 

den 
.... bin 

überzeugt, daß du es schaffen 
wirst." Dewald widersprach nicht. 
Vielleicht, weil seine nächsten 
Freunde Gaiduk und Jumadilow 
diesen Abend lehrgang auch be­
suchten.

Sascha Gaiduk hatte nach Been­
digung der Achtklassenschule an 
der Technischen Berufsschule in 
Borowskoi den Traktoristen- und 
Maschinistenberuf erlernt. Noch 
vor dem Armeedienst hatte er den 
Traktor während der Frühjahrs­
aussaat über die Felder geführt. 
1976 kehrte er in den heimatli­
chen Sowchos „Semjon Budjonny" 
zurück. Er ist an der Mittelschule 
Lehrer für Werkunterricht und 
Körperkultur, denn Kombinefahren 
ist ja nur Saisonarbeit.

Dewald und Gaiduk kennen sich 
von klein auf. Renat Jumadilow 
ist in das Dorf Budjonnowka 
erst vor zwei Jahren gekommen. 
Er wohnt bei seiner älteren 
Schwester. Jeden Morgen geht er 
in die Reparaturwerks.att. Juma­
dilow überholt hier die Motoren 
der Mähdrescher, mit denen das 
unzertrennliche Trio das Getreide 
aberntete. Diese setzten während 
der Arbeit nie aus.

CHARAKTER. Jeder der Drei hat 
natürlich seine Besonderheiten.

Renat ist ein typischer Sangui­
niker. Sehr beweglich—wie Queck­
silber. Immer kreuzfidel und zum 
Spaßen aufgelegt.

Alexander капп mitunter 
schroff sein, seine Bewegungen 
sind hastig. Dann ist er wieder 
seelenruhig und schüchtern wie 
auf einer Brautschau.

Peter ist phlegmatisch und 
fründlich. Wenn der aber aus dem 
täuschen gerät, dann heißt es

Zu den führenden Kollektiven der 
Vereinigung „Meshkolchosstroi'* im 
Rayon Kellerowke, Gebiet Koklsche- 
lew, zählt die Beuarbeiterbrigade 
Philipp Schlick (im Bild).

Fotos: Viktor Krieger, 
Juri Dolotkasin

(KasTAG)

Der Mensch ist
„D«n Bürgern der UdSSR wird Gewissensfreiheit garantiert, das heißt 

das Recht, sich au einer beliebigen oder keiner Religion zu bekennen, 
religiöse Kulthandlungen auszuüben oder atheistische Propaganda zu trei- 
cen,"

(Aus dem Grundgesetz der UdSSR, Artikel 52)

Dieses konstitutionelle Recht 
einerseits, die Tatsache, daß es 
in unserem Lande noch Men­
schen gibt, die sich lm Banne 
religiöser Vorurteile befinden, 
obwohl die sozialen Wurzeln der 
Religiosität beseitigt sind, an­
derseits, veranlassen und Athei­
sten, ständig wissenschaftlich­
atheistische Propaganda zu trei­
ben. unter Berücksichtigung der 
Besonderheiten verscniedener 
Bevölkerungsgruppen...

„Im Kampf gegen religiöse 
Vorurteile muß man außeror­
dentlich vorfristig vorgehen; 
großen Schaden richtet dabei 
an, wer In diesem Kampf das 
religiöse Gefühl verletzt. Der 
Kampf muß auf dem Wege der 
Propaganda, der Aufklärung ge­
führt werden.” (W. I. Lenin. 
„Über die Religion").

Wie recht W. I. Lenin hatte 
weiß ich aus eigener Erfahrung 
Bis zum 14. Lebensjahr glaubte 
auch Ich an Gott. Das geschah 
In meiner Kindheit vom vielen 
Lesen biblischer Geschichten, 
ohne daß Ich mich tiefer In das 
Gelesene hlnelndachle.

So war es bei mir, so Ist es 
bei vielen Gläubigen. Sie geben 
sich keine Mühe, um die Bibel­
verse zu analysieren und auf die 
Widersprüche zu achten, die es 
In der sogenannten „Heiligen 
Schrift" zur genüge gibt. Die Bf

bei war damals das Handbuch 
In unserer Familie und Ich las 
sie, sah In Ihr die Bestätigung 
von Gottes Dasein. Mit Hilfe 
meiner Lehrer, die mir wissen­
schaftliche Kenntnisse befrach­
ten, näherte ich mich Schritt für 
Schritt der Wahrheit. Die Bi­
bel verwandelte sich unerbltter- 
llch selbst in das. was sie el- 
Eentlieh Ist: Eine Sammlung von 

egenden und Märchen.
bo ging es auch vielen anderen 

Gläubigen, die sich von religiö­
sen Vorurteilen befreiten. Der 
ehemalige Professor-Prediger /V 
Ossipow erzählte:

„Nachdem ich.zum ersten Mal 
bemerkte, daß die Bibel mit der 
Wissenschaft nicht überein­
stimmte. hörte Ich nicht mehr 
auf zu arbeiten und über die 
Bibeltexte nachzudenken. Die 
Wissenschaft führte mich lm 
Laufe von 20 Jahren langsam 
aber sicher vorwärts zur lichten 
und vollen Erkenntnis”.

Der Baptist L. D. Leplchow. 
der ebenfalls mit der Religion 
brach, sagte: „Um mich gegen 
die Vorwürfe meiner Mitmen­
schen zu verteidigen, las Ich die 
Bibel wieder und wieder, suchte 
in Ihr eine Rechtfertigung mei­
ner Weltanschauung. Aber ich 
machte die Entdeckung, daß die 
Bibel voller Widersprüche Ist, 
und sie hörte auf. eine Quelle

für andere aufpassen. Er hat eine 
spitze Zunge. Ist sehr fähig — 
kann malen, gut kochen, schwei­
ßen und schlossern...

Diese drei Freunde, drei ver­
schiedene Charaktere bildeten bei 
der Ernte eine Arbeitsgruppe. Oder 
wie der Witzbold Roman Kaju­
mow, ein Sowchosfahrer, zu sagen 
Seine BDT-Brigade. BDT 

tel: Belorusse, Deutscher und 
Tatare.

Die neugebackene Komsomol­
zen-Arbcitsgruppe wurde im Sow­
chos mil aufrichtigem Interesse 
aufgenommen. Erstens: die Ju­
gend setzt das Werk ihrer älte­
ren Kollegen fort. Zweitens, sie 
macht es auf neue Art: Der Ge- 
samtverdicnst wurde unter den 
drei Freunden _ gleich verteilt.

Ihr erstes Kapitel schrieb die 
Arbeitsgruppe während der Ernte 
78. д

chos über 40 Tage. Den einzelnen 
Sonnentagen folgten kalte Niesel­
regen. Die Technik stand still. Ka­
jumow und Kudaschew haben den 
Jungen immer wieder manches er­
läutert und erklärt, sie aüfge- 
fordert, alles mit Händen zu be­
fühlen. Das war direkt notwen­
dig, denn die Lehrgänge hatten 
den jungen Leuten zu wenig ge­
geben.

Es kam auch anders. Nach ei­
nem besonders schweren Arbeits­
tag kehrten alle in den Feldstütz­
punkt zurück. Kajumow war beun­
ruhigt über ein ausgeleiertes Holz­
lager an der Welle 
scnüttlers. Jumadilow 
Augen 
ich's". 
Schlaf 
sofort 
Lager 
locker. . 
schlafen.

__  _________ die 
zu. „Morgen, morgen mach' 
wehrte er schon halb im 
ab „Nein, heute, und zwar 
ziehst du die Muttern am 

an!'' ließ Kajumow nicht

Dein Standpunkt im Leben

Kapitel
Doch es gab auch ein Vorwort 

zum ersten Kapitel.
„Vir kamen mitten ins Feld. Im 

Mähdrescher lärmte, zitterte und 
schüttelte sich alles. Es flimmerte 
nur so vor den Augen. Und dann 
diese Unzahl verschiedener He­
bel. ,Da werde ich nicht mitma­
chen können', dachte ich an­
fangs"

(Aus Peter Dewalds Eindrücken).
Die Erinnerungen fallen in das 

Jahr 1977. Damals gab cs diese 
Komsomolzen-Arbcitsgruppe noch 
nicht. Dewald bekam nach J-~ 
Mechanisatorenlehrgang eine ... 
wa-Kombine zueetcilt und kam 
unter die Fittiche des erfahrenen 
Kombineführers und Ordenträ­
gers Pawel Kudaschew. Der Lehr­
meister von Gaiduk und Jumadi­
low war der Held der Sozialisti­
schen Arbeit Gabdrauf Kajumow. 
Es war gerade seine Idee, die Pa­
tenschaft über diese Grünschnä­
bel von Kombineführern zu über­
nehmen. Damit war er ins Partei­
komitee des Sowchos gekommen. 
Der Parteisekretär Anatoli Tara­
nuchin und der Sowchosdirektor 
Iwan Koshcwin unterstützten ihn 
wärmstens. Es wurde beschlos­
sen, daß Kajumow und Kuda­
schew als richtige Asse Ihrer Sa­
che Paten der Jungarbeiter wer­
den.

dem 
Ni-

„Ich nahm beide mit auf den 
Mähdrescher und fuhr mit kleiner 
Geschwindigkeit einmal ums Feld. 
Dann gab ich das Steuerrad Ju­
madilow: Mach mal so weiter, bis 
du es gewöhnt bist. Der Mensch 
braucht Zeit, bis er sich ge­
wöhnt..."

(Aus Gabdrauf Kajumows Erzäh­
lung).

„Kajumow stand neben mir. Ich 
ergrijt das Steuerrad. Da machte 
der Mähdrescher ein unsägliches 
Hin und Her. Ich hätte beinahe 
den Kopf verloren. Ober dem un­
menschlichen Lärm des Schneid­
werks hörte ich Kajumows Stim­
me. Mir wurde irgendwie leichter. 
Ich wurde allmählich ruhig."

(Aus Alexander Gaiduks Erinne­
rungen).

Drei Tage nach Erntebeginn 
führten die Burschen ihre Mäh­
drescher wie angestammte Kombi­
nefahrer. Doch das geübte Auge 
des Lehrmeisters bemerkte auch 
alles andere. „Wahrscheinlich äh­
neln sich alle jungen Kombine­
fahrer darin", sagt Pawel Kuda­
schew lächelnd. „Anfang- 
sen die Jungen das Str_ 
werfen. Der Bunker ist voll, aber 
sic sehen es einfach nicht. Es gibt 
viele solche Kleinigkeiten. Ich na­
be sie mit Geduld unterwiesen 
und beraten. Wie denn anders?"

Die Ernte 77 dauerte im Sow-

Die Paten unterwiesen die Jun­
gen nicht nur im Umgang mit 
der Technik, die doch so sehr ein 
umsichtiges Verhalten erfordert. 
Zugleich brachten sie den Jungen 
Beharrlichkeit, Ausdauer, Aufopfe­
rungsbereitschaft und schließlich 
auch Tapferkeit bei. Ohne diese 
Qualitäten kann keine Persönlich­
keit zustande kommen.

Später konnten sie cs kaum fas­
sen. Man gratulierte ihnen. Ale­
xander Gaiduk und Renat Jumadi­
low hatten je 9 000 Zentner Ge­
treide gedroschen. Peter Dewald— 
etwas weniger. (Nur einige Kombi­
neführer der wirtschaft hatten 
ebensolche Resultate erzielt). 
Nach Auswertung der Ernteergeb­
nisse im Jahre 1977 wurde den 
drei Jungarbeitern der Preis ihres 
Lehrmeisters, Helden der Soziali­
stischen Arbeit Kajumow verlie­
hen (im Sowchos bestehen Prei­
se namhafter Arbeiter), ihnen 
wurden Wertgeschenkc — Arm­
banduhren — überreicht. Damals 
schlug man ihnen vor. künftig 
selbständig in einer Arbeitsgrup­
pe zu arbeiten.

KERN DES KAPITELS
Lachend wählten sie den Ar- 

beltsgruppenleitcr. Das Amt wur­
de verlost: Wen's gerade trifft. Es 
traf Gaiduk. Der sagte dann 
plötzlich allen Ernstes: „Dewald 
wird Gruppenleiter sein und 
Schluß damit. Als der Älteste und 
Erfahrenste von uns.” Dabei ließ 
man es auch bewenden. Dewald 
erließ sofort den Befehl Nr. I: 
Den Verdienst gleichmäßig vertei­
len.

Die Jungen übernahmen für die 
Ernte 78 hohe, aber erfüllbare 
Verpflichtungen: mit drei Mähdre­
schern 30 000 Zentner Getreide 
zu dreschen. Zu Erntebeginn war 
die Technik startbereit, die drei 
Komsomolzen auch. Diese waren 
sogar etwas zu selbstsicher, wohl 
wegen ihrer Jugend. Jemand von 
den Mechanisatoren spöttelte gut­
mütig: Gebt acht, daß ihr den 
Strohsammler versehentlich nicht 
verliert! Die Jungen waren still: 
Die Arbeit werde es schon zeigen, 
wer was könne.

Am 24. August machte die Korn- 
somolzen-Arbeitsgruppc Dewald 
einige Proberunden. Am anderen 
Tag ging es los. Für die Jungen 
begann ein Wirbel von Ereignis­
sen. der bis Mitte September dau­
erte. Es war ja Erntezeit! Dieder 
Arbeitsgruppe zugcteiltcn Fahrer 
Hildebrandt — Vater und Sohn — 
gaben sich die größte Mühe. In 
der ersten Woche droschen die 
Komsomolzen jeden Tag von früh 
bis spät 500 Zentner je Kombine. 
Das war eine Spitzenleistung im 
Sowchos.

„Morgens konnten wir es kaum

abwarten, bis der Tau getrocknet 
war, und vorwärts ging's. 
Die Arbeit beendeten wir meist um 
12 Uhr nachts. Natürlich wurden 
wir müde. Aber wir gingen je 'cn 
'Morgen wieder mit frischem Mut 
ans Werk.“

(Aus einem Gespräch mit Sascha 
Gaiduk)

Am achten Erntetag verlor die 
Komsomolzen-Arbcitsgruppe etwa 
50 Minuten. Die Mähdrescher stan­
den mit vollen Getreidebunkern. 
Warum? Die Hildebrandts hat­
te man anderen Mähdreschern zu­
geteilt. An ihre Stelle kamen Mi­
litärfahrer. Die Soldaten waren 
nicht so flink und rührig als die 
erfahrenen Sowchosfahrer. So kam 
es zu Stillständen. Und vor Ernte­
abschluß kamen einige Fahrer 
abends zu den Mähdreschern über­
haupt nicht mehr. Unsere drei 
Komsomolzen waren empört. Ar- 
beitsgruppenleilcr Dewald fuhr 
zum Kompaniechef. Dieser kapier­
te cs nicht sofort: „Wir haben 
den Gctreidcbeförderungsplan er­
füllt, was wollen Sic noch von 
uns?" Die Erntebergung schloß 
die Arbeitsgruppe nicht so fröhlich 
ab. wie sie es sich vorgcstellt hat­
te.

Trotzdem die Komsomolzen ih­
re hohen Verpflichtungen nicht 
ganz erlüllt hatten, war ihr Resul­
tat wiederum Spitze unter den 
Komsomolzen- und Jugendkollck- 
tiven des Rayons Borowskoi. Im 
Budjonny-Sowchos hat man sich 
erneut überzeugen können, daß die 
modischen langhaarigen Bur­
schen Charakter gepaart mit Ak- 
kerbauernmelsterschalt besaßen. 
Letzteres erlangt man aber nicht 
im Handumdrehen.

NACHWORT ZUM KAPITEL 
Anatoli Taranuchin, Sekretär des 
Partelkcmitees: „Dewald, Gaiduk 
und Jumadilow haben ihre erste 
Prüfung in Ehren bestanden. Für 
dieses Jahr stellen wir uns die 
Aufgabe, die Komsomolzcn-Ar- 
beitsgruppe mit Sowchostransport- 
mittetn zu bedienen."

Salich Afljatunow, Chefagronom 
in Vertretung: „Mit den Komso­
molzen bin ich täglich zusammen­
gekommen. Sic sind noch jung 
und bedürfen einer Unterstützung. 
Es ist sehr erfreulich, daß sie so 
einträchtig und selbstsicher arbei­
ten. ich bin davon überzeugt, daß 
sic tüchtige Getreidebauern abge­
ben werden."

Pawel bwarow, Sekretär des 
Sowchoskonisomolkomitees: „W an- 
rend der vergangenen ernte hat 
bei uns eine weitere Komsomol- 
zen-Arbeitsgruppc aus 5 Personen 
mit einem Lehrmeister gearbeitet. 
In der kommenden Ernte will die­
se Gruppe selbständig Getreide 
mähen. So daß das Vorbild der 
Arbeitsgruppe Dewald die Jugend 
zum Nacneifern angespornt u-' 
Eigentlich sind Renat, Sascha 
Peter überall voran: in der 
beit, Im Sport und auch als 
willige Milizhelfer..."

Gabdrauf Kajumow, Held 
Sozialistischen Arbeit: „Es ist 
daß die Jungs nicht versagten. 
Sie haben selbständig gearbeitet 
und sind ganze Kerle. 
hcitshalber darf ich nicht mehr den 
Mähdrescher fahren. Folglich 
sind diese Burschen meine letzten 
Zöglinge gewesen. Ich glaube, 
ich habe dazu auch mein Bestes 
getan. Das wichtigste ist meines 
brachten; der Charakter des Men­
schen. Von den Jungen selbst wird 
ihre Weiterentwicklung und auch 
Vollendung abhängen. Auch Mos­
kau war nicht an einem T— — 
baut worden..."

hat. 
und 
Ar- 

frei-

der 
gut.

Gesund -

Tag er-

„Die Ernte zieht an 
Magnet", sagte Dewald 
und Jumadilow nickten 
mend mit den Köpfen)............ .
prüft sich selbst im Vergleich mil 
anderen. In der kommenden Ern­
tezeit möchte mein Bruder Wol- 
demar bei uns mitmachen. Viel­
leicht nehmen wir ihn auch in un­
sere Arbeitsgruppe auf...“

Das Leben ist eine ewige Er­
neuerung.

wie ein 
(Gaiduk 
austim- 

..Man

Viktor OHNGEMACH, 
Korrespondent 

der „Freundschaft
Gebiet Kustanai

Schöpfer auf Erden
des Lichtes und der Weisheit für 
mich zu sein.”

Die Qläublgen berufen sich 
stets auf die Bibel. Sie behaup­
ten hartnäckig, daß alles, was da­
rin stehe, sei Gottes Offenba­
rung und unterliege keinem 
Zweifel.

Das die Bibel keine „Heilige 
Schrift" ist, sondern Irdisches, 
menschliches Schrifttum darstellt, 
eine Sammlung von Legenden 
und Sagen der Völker des Al­
ten Orients Ist. die von verschie­
denen Autoren zu verschiedener 
Zelt niedergeschrieben wurden, 
muß den Gläubigen überzeu­
gend bewiesen werden.

Besonders wichtig Ist es In 
unserer antireligiösen Arbeit, 
die Aufmerksamkeit der Gläubi­
gen auf die Widersprüche In der 
Bibel zu lenken. Sie sind zahl­
reich und allbekannt.

Die Wissenschaft bewleß. daß 
die Menschen schon 600 000 
Jahre auf unserer Erde leben 
550 000 Jahre wußten die Men 
sehen aber nichts von Gotthel! 
und Religion. In Wirklichkeit 
begann der Mensch erst vor 
50 000 Jahren die Ihm unver­
ständlichen Naturerscheinungen 
zu vergöttern.

„Die Religion Ist nichts an 
deres als die phantastische Wi­
derspiegelung In den Köpfen 
der Menschen, derjenigen äuß? 
ren Mächte, die ihr alltägliches 
Dasein beherrschen, eine Wider­
spiegelung. in der die Irdischen 
Mächte die Form von überlrdl 
sehen annehmen. Auf einer noch 
weiteren Etwlcklungsstufe wer-

den sämtliche natürlichen und 
gesellschaftlichen Attribute der 
vielen Götter auf einen allmäch­
tigen Gott übertragen, der selbst 
wieder nur der Reflex des ab­
strakten Menschen Ist”, schrieb 
Engels.

Die Bibel behauptet Jedoch, 
daß der Mensch von Gott als 
sein Ebenbild geschaffen sei und 
vom ersten Tag an über Gottes 
Dasein wußte.

..Der Mensch macht die Reli 
glon, die Religion macht nicht 
den Menschen. Und zwar Ist die 
Religion das Selbstbewußtsein 
und das Selbstgefühl des Men­
schen. der sich selbst entweder 
noch nicht erworben oder schon 
wieder verloren hat", betonte 
K. Marx.

Die „Lehre Gottes” findet 
vor allem bei den Ausbeuterklas­
sen nach wie vor volle Zustim­
mung. Für den modernen Kapi­
talismus wie auch In seiner Früh­
zelt ist die Religion eine vor- 
.ellhafte Sache, da er die Volks­
massen bei Jedem Schritt mit 
Leiden. Elend und Not bedro­
hen kann. Der Ausbeuter ver­
spricht gleich der Religion das 
Paradies im Himmel. Diesbe­
züglich äußerte sich W. I. Le- 

sehr trefflich: „Wer sein 
... _~d darbt,
lehrt die Religion Demut 
Geduld im irdischen Leben 

vertröstet ihn auf den 
sehen Lohn. Wer aber 

fremder Hände Arbeit lebt, 
lehrt die Religion Wohltä-

für sein Ausbeuterdasein unu 
verkauft zu billigen Preisen 
Eintrittskarten zur himmlichen | 
Seligkeit"...

Die überwiegende Mehrheit 
der Sowjetmenscnen haben sich 
schon längst von Ihren religiö­
sen Vorstellungen befreit und 
haben Jetzt marxistisch-leninisti­
sche Weltanschauungen.

Das Sowjetvolk glaubte an 
den Sieg über Hitlerdeutschland 
im Großen Vaterländischen 
Krieg, an die vorfristige Erfül­
lung unserer Fünfjahrpläne, 
wir glauben fest an die Frie­
denspolitik der KPdSU, die uns 
bereits 33 Jahre den Frieden 
sichert, an den Menschen, an 
seine unbegrenzte schöpferische 
Kraft, an seine Vernunft und 
Größe muß man glauben. Er Ist 
kein Gast auf Erden, sondern 
ein Schöpfer, der unseren Pla­
neten verschönert.

Der Mensch hat durch unge­
heueren Kräfteaufwand allmäh­
lich gelernt, die Naturerschei­
nungen zu verstehen und sie sich 
nutzbar zu machen.

Der Mensch, Ist in das Innere 
der Erde eingedrungen und 
wlnnt aus Ihrer Tiefe reiche 
denschätze.

Der Mensch baut mächtige 
Kraftwerke, die die Industrie 
und Landwirtschaft mit Energie 
versorgen.

Der Arbeitsmensch Ist heute 
zum wahren Schöpfer geworden.

nln sehr trefflich: ..Wer 
Loben lang schafft und 
den '* ’
und 
und

von
den ____ — —„.............. .
tlgkelt hlenleden; sie bietet Ihm 
eine wohlfeile Rechtfertigung

Edmund GEHRING

Alma-Ata
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Kuba heute
Für das Volk Kubas beginnt Je­

des neue Jahr am Tag des Sieges 
der Revolution die das Geschick 
seines Landes von Grund auf ver­
ändert hat Лт I Januar 1959 en: 
stand dei erste sozialistische Staat 
der westlichen Halbkugel.

Das kubanische Volk nahm den 
sozialistischen Aulhau unter sehr 
ungünstigen Verhältnissen auf Es 
mußte tie'schii iende soziale und 
wirtschaftliche Wandlungen bei ei­
ner stänrVgen Kriegsgefahr seitens 
des US-lmoeriahsmu' vornehmen.

Doch selbst unter diesen schwie­
rigen Verhältnissen trug die 
Schaffenstnergie der durch die Re­
volution befreiten werktätigen 
Massen und der Beistand der an­
deren sozialistischen Länder reiche 
Früchte.

Untei der Volksmacht hat das 
Land eine internationale Autorität 
wie nie zuvoi erlangt. und das 
dank seiner konsequenten Politik, 
beruhend »t*t einer klassenoricn- 
tierten. antiimperialistischen und 
inte-nationalistischen Einstellung 
zu den internationalen Problemen. 
Die wichtigsten außenpolitischen 
Prinzipien der Republik sind In ih­
rer Verfassung verbrieft, die Im 
Februar 1976 durch Volksbefra­
gung angenommen wurde. Darin 
heißt es. daß Kuba „zur sozialisti­
schen Weltgemeinschaft gehört, 
was eint Hiuptgrundlage seiner 
Unabhängigkeit und allseitigen 
Entwicklung ist“.

Das Verhältnis zwischen- der 
UdSSR und Kuba, zwischen unse­
ren Parteien und Völkern beruht 
auf völligem Vertrauen. Es ent­
wickelt sich nach der Sowjetisch- 
Kubanischer Deklaration, die am 
2. Fcbruai 1974 in Havanna wäh­
rend L I Breshnews Besuch un­
terzeichnet wurde. Immer enger 
werden die Verbindungen zwi­
schen den Partei- und Staatsorga­
nen sowie den gesellschaftlichen 
Organisationen Unsere wirtschaft­
liche Zusammenarbeit dehnt sich 
aus. Im Jahre 1978 lag der Wa­
renverkehr über 4 Md. Rubel ge­
genüber 3.4 Md. im Jahr vorher. 
Auf die UdSSR entfällt die Hallte 
des kubanischen Außenhandelsum­
satzes und Kuba nimmt im Au­
ßenhandel unseres Landes den 
sechstel Platz ein. Mit technischer 
Hilfe der UdSSR sind auf Kuba 
160 Industrie- und andere Objekte 
gebaut oder ausgebaut worden. 
Dank de engen Zusammenarbeit 
mit пег UdSSR und den anderen 
Bruder’ännern hat es Sicherheit 
gewonnen

Die Republik Kuba — «o heißt 
es in ihrer Verfassung — verur­
teilt den Imperialismus, den Mit­
schuldigen und die Stütze bei al- 
'cn Äußerungen des Faschismus. 
Kolonialismus Neokolonialismus 
und Rassismus die größte Aggres­
sion* und Kriegsmacht, den Erz­
feind dei Völker. Sie verurteilt 
auch jede di-ek‘c oder indirekte 
"m'eri .'fst'ische Eirniischiing in 
die inneren oder internationalen

Angelegenheiten eines beliebigen 
Staates qualifiziert Angriffs- und 
Eroberungskriege als Internatio­
nale Verbrechen. erkennt die 
Rechtmäßigkeit nationaler Frei­
heitskriege wie auch eines bewaff­
neten U ’tdei «tandes gegen Aggres­
soren und Eroberer an und be- 
trachtet es als ihr Recht und ihre 
internationale Pflicht. Opfern einer 
\ggression und Völkern zu hel­
fen. die um ihre Befreiung kämp­
fen.

Die auf diesen Prinzipien beru­
hende Außenpolitik Kubas stellt es 
auf eine Stufe mit denen, die die 
Avantgarde der internationalen 
Freiheitsbewegung bilden, und er­
möglicht ihm einen wesentlichen 
Einfluß auf das moralisch-politi­
sche Klima der Welt.

Kuba hilft Angola bei der Ent­
wicklung seinei Wirtschaft und bei 
der Ausbi'dung von Arbeitskräf­
ten. in Tansania am Bau von Häu­
sern und Schulen: ebenso bei Bau­
ten in Guinei ind Äthiopien. In 
einigen Ländern Afrikas sind ku­
banische Arzte tätig.

Die antiimperialistische, echt in- 
ternbtionalistischc Politik Kuba* 
zeigt sich auch bei seiner Tätig­
keit in der Bewegung der nicht­
paktgebundenen Staaten. Die Re­
publik kämpft für eine verstärkte 
antiimperialistiscne Ausricht u n g 
diesei Bewegung, sie tritt gegen 
die Versuche auf. ihr einen ..neu­
tralen" Charakter zu geben. Kuba 
überzeugt die nichtpaktgebundenen 
Staaten davon, daß bei dem un­
widerruflichen globalen Uber, 
gang vom Kapitalismus zum So­
zialismus die wichtigsten Aufga­
ben der Bewegung unmöglich er­
füllt werden können ohne eine 
Einheit mit den anderen im antiim­
perialistischen Kampf stehenden 
Kräfte»-, vor allem mit den sozia­
listischen Staaten. „Wir waren 
immer dafür'. sagte Fidel Castro, 
„daß es für die Bewegung der 
Nichtpaktgebundenen vor allem 
nicht auf die Quantität, sondern 
auf die Qualität ankommt, diese 
Bewegung, an deren Gründung 
Kuba gemeinsam mit Nasser. Neh- 
ru, Nkrumah und anderen Spitzen­
politikern teilnahm, von denen 
viele leider nicht mehr unter den 
Lebenden weilen. Wir sind immer 
dagegen aufgctreien und werden 
auch in Zukunft dagegen auftreten, 
daß in die Bewegung der nicht­
paktgebundenen Teilnehmer von 
Militärblöskeii. Faschisten oder 
Reaktionäre eindringen, die Lakai­
en des- Imperialismus sind und in 
dieser Bewegung die Rolle des 
Trojanischen Pferdes spielen. Wir 
waren immer dafür und werden 
immer dafür sein, daß die nicht­
paktgebundene Bewegung keine 
amorphe, opportunistische und kom­
promißlerische Strömung sein darf, 
sondern eine antiimperialistische, 
antikolcniale und fortschrittliche 
Kraft zu sein hat, fähig, die Well­
politik positiv 'zu beeinflussen. Das 
halten wii bei der Gründung dieser

Bewegung im Auge, und anders 
darf man sich aucli nicht sehen.

Kuba ist ein nichtpaktgebunde­
nes Land, es gehört keinem Mili­
tärpakt an. Es wendet sich aber 
entschieden gegen Reaktion. Im­
perialismus, Kolonialismus und 
Neokolonialismus, Faschl s m u s, 
Rassismus. Zionismus, gegen un­
gleiche Wirtschaftsbeziehungen und 
gegen die Ausbeutung der 
schwachentwickelten Länder. Kuba 
unterstützt entschlossen die Frei-' 
heitsbewegungen, jede gerechte 
Sache und die Fortschrittskräfte 
der ganzen Welt, und das sind die 
vornehmsten Ziele, für dl» die Be­
wegung der Nichtpaktgebundenen 
gegründet wurde."

Kuba geht davon aus. daß die 
Menschheit heutzutage keine ande­
re Wah' hat als einen katastro­
phalen Krieg oder Frieden und daß 
deshalb die friedliche Koexistenz 
der Staaten die einige vernünftige 
Politik Ist Die Republik kämpft 
ziclbewußt dafür, daß die Entspan­
nung greifbare Gestalt annimmt 
und unwiderruflich wird. Sie setzt 
sich für einen globalen Gewalt- 
vcrzichtsvertrag. für eine Weitab- 
rüstungskonlerenz und andere Frie­
densinitiativen ein.

Davon daß das sozialistische 
Kuba weltpolitisch eine immer 
größere Rolle spielt, zeugt die ste­
tig steigende Zahl der Länder, die 
mit ihm in diplomatische Bezie­
hungen getreten sind. Es sind 
schon über hundert.

Selbst auf der westlichen Halb­
kugel. wo sich die USA besonders 
anstrengten. Kuba zu isolieren, ist 
es fast von der Hälfte der Staaten 
anerkannt. Für Kanada z. B. ist 
es in diesem Raum der drittgrößte 
Handelspartner (hinter den USA 
und Venezuela). Auf Vertrags­
grundlage entwickeln sich seine 
wissenschaftlichen und technischen 
Verbindungen mit Mexiko. Die ku­
banisch-peruanische wirtsehaf tli. 
ehe, wissenschaftliche und techni­
sche Zusammenarbeit erfaßt rund 
40 Projekte in Landwirtschaft, 
Energetik. Bergoau und Fischerei 
Kubas Handel und Wirtschaftsbe­
ziehungen zu Venezuela, Argenti­
nien, Kolumbien und einigen Län­
dern, der Karibik entwickeln sich. 
Es beteiligt sich immer reger an 
der Wirtschaftsorganisation Latein­
amerikas.

Das kubanische Volk beging den 
20. Jahrestag seiner Revolution In 
dem festen Glauben, daß die Zu­
kunft dem Fortschritt, der Freiheit 
und Gerechtigkeit und der Brüder­
lichkeit unter den Völkern gehört. 
Dieser Glauben ruht auf dem Fun- 
damert der gesammelten Erfah­
rungen, die unumstößlich von der 
zunehmenden Macht der Kräfte des 
Sozialismus und des Friedens zeu- 
Sen. Gegen die revolutionäre

tandhaftigkeit des kubanischen 
Volkes und die internationale So­
lidarität mit Kuba waren alle Ver­
suche der Weltreaktion machtlos, 
mit der Blockade, mit Provokatio­
nen und der Intervention die ku­
banische Revolution zu erwürgen. 
Kuba hat nicht nur standgehalten, 
es hat bei der Verteidigung seiner 
sozialistischen Errungenschaften 
«;rößte Tapferkeit an den Tag ge­
egt.

Wolfgang WOHLBRANDT

lass meldet

Protest des Außenministeriums der SR Vietnam
Die Machthaber Chinas ignorieren die Pro­

teste der SR Vietnam und verletzen weiter die 
territoriale Integrität Vietnams, heißt es in ei­
ner In Hanoi veröffentlichten Erklärung des 
Außenministeriums. Wie aus der Erklärung her­
vorgeht. hat die chinesische Seite am vergange­
nen Sonntag das Dorf Phoi Lau in der Pro­
vinz Quang Ninh unter Beschuß genommen, wo­
bei ein vietnamesischer Bürger getötet und wei­
tere drei verwundet wurden. In der Provinz Ha 
Tuycn haben am selben Tag chinesische Solda­
ten das Feuer auf eine Grenzübergangsstelle 
eröffnet. In der Provinz Hoang Lien Son dran­
gen chinesische Soldaten in vietnamesisches Ge­
biet ein und verschleppten zwei vietnamesische 
Grenzsoldaten. Am selben Tag hat die chinesi­
sche Seite das Provinzzentrum Laokai beschos­
sen. Vielen Gebäuden und der Zollkontrolle an

der Hokieu-Brücke wurde Schaden zugefügt. 
Am 15. Januar drangen chinesische Soldaten in 
der Provinz Kaobang in vietnamesisches Gebiet 
ein und eröffneten das Feuer auf eine Beobach­
tungsstelle des vietnamesischen Grcnzdicnstes.

Diese verbrecherischen Aktionen der chinesi­
schen Behörden, wird in der Erklärung unter­
strichen, seien ein Anschlag auf die Souveräni­
tät und territoriale Integrität, gefährden ernst­
haft die Sicherheit der Sozialistischen Republik 
Vietnam und schaffen eine äußerst gespannte 
Lage im Grenzgebiet. Die Machthaber Chinas 
aktivieren die bewaffneten Provokationen gegen 
das vietnamesische Volk und geben zugleich 
ununterbrochen verleumderische Erklärungen 
gegen Vietnam ab. um die Völker der Welt und 
das Volk Chinas zu täuschen und ihre feindli-

chen Aktionen gegen die SR Vietnam zu recht­
fertigen.

Das Außenministerium der SR Vietnam ver­
urteilt entschieden die Handlungsweise der 
chinesischen Behörden und fordert, daß sie die­
se Aktionen gegen das Volk Vietnams sofort 
einstellen und damit aufhören, die Sicherheit 
des Landes zu gefährden.

Das Außenministerium bekräftigt: daß die Re­
gierung und das Volk Vietnams den Wunsch 
haben, daß die Grenze zwischen Vietnam und 
China zur Grenze der Freundschaft wird. Zu­
gleich sind sie fest entschlossen, die Souveräni­
tät und territoriale Integrität ihres Landes zu 
verteidigen. Die chinesische Seite wird die volle 
Verantwortung für die Folgen ihrer feindseligen 
Aktionen zu tragen haben.

In den Bruderländern

Sowjetische Aufträge—vorfristig
PRAG. „Der Fünfjahrplan der 

Liderungen der Produktion in die 
Sowjetunion" — ein Stand unter 
diesem Titel ist am Tor des be­
kannten Prager Werks „CKD-Lo- 
komotivka-Sokolovo" aufgcstellt. 
Die auf dem Stand verzeichneten 
Zahlen sprechen davon, daß hier in 
den Jahren I97&-I980 für die so­
wjetischen Besteller I 370 Lokomo­
tiven hergestellt sein werden.

Die Maschinenbauer arbeiten un­
ter der Devise „Sowjetische Auf 
träge — vorfristig und in guter

Qualitätl" Der Erfüllung dieser 
Aufträge wird erstrangige Auf­
merksamkeit geschenkt. Das exakte 
Zusammenwirken aller Abteilungen 
und Abschnitte, die Avantgarden 
rolle der Parteiorganisation des 
Werks, der Brigaden sozialisti­
scher Arbeit gestatteten cs. in 
die kollektiven Verpflichtungen der 
Maschinenbauer einen Sonderpunkt 
cinzuführcn, der den Abschluß des 
Lieferungsprogramms für die 
UdSSR zum 15. Dezember vor­
sicht. af

berühmt sind in der gan- 
die Folgen der empören­

den Verletzung der Bürgerrechte 
und Freiheiten in Nordirland durch 
Großbritannien: Es sind etwa 2 000 
Menschen getötet und fast 20 000 
verletzt worden.

Im Bild: Dieser Vertreter „des 
Gesetzes und der Ordnung" ist das 
Symbol des heutigen Ulster.

Folo: TASS

Uber die Lage 
in Libanon

Israel verletzt entgegen der 
UNO-Beschlüsse weiterhin grob die 
Souveränität von Libanon und 
mischt sich in die inneren Angele­
genheiten dieses Landes ein. In ei­
nem in New York veröffentlichten 
Bericht des UNO-Generalsekretärs 
Kurt Waldheim über die zeitweili­
gen UNO-Streitkräfte in Libanon 
(UNIFIL) wird festgesteilt. daß 
sich die israelischen Truppen nach 
wie vor auf dem Territorium die­
ses Landes befinden und ihre Stei­
lungen ausbauen.

Die Dislozierung der UNIFIL- 
Truppen hatte zum Ziel. Gebiete 
zu kontrollieren, die von Israel im 
Laufe der Aggression gegen das 
benachbarte Land besetzt wurden, 
und in ihnen wieder die Macht 
der libanesischen Regierung herzu­
stellen. Wie ferner in dem Bericht

betont wird, konnten diese Ziele 
in'o'ge der Entgegenwirkung von 
Israel und der von ihm kontrol­
lierten bewaffneten Trupps nicht 
erreicht werden. Mehr noch, in 
letzter Zeit hätten diese reaktionä­
ren Rechtsmilizen ihre Aktivitäten 
verstärkt. Zwischen ihnen und den 
UNO-Streitkräften finden last 
täglich Zusammenstöße statt. Die 
Patrouillenwagen der UNO-Streit- 
kräfte werden beschossen, sie wer. 
den auf den Straßen angehalten 
und die Angehörigen der UNO- 
Streitkräfte werden mit Drohungen 
überhäuft.

In dem Dokument wird ferner 
festgestellt, daß die Rechtsmilizen 
die zivile Bevölkerung terrorisie­
ren. Sie hätten gegen arabische 
Dörfer wiederholt das Feuer aus 
Maschinengewehren und Artillerie

eröffnet. Ein Teil der Bevölkerung 
habe sich gezwungen gesehen, ihre 
Heimatsorte zu verlassen.

Wie es in dem Bericht weiter 
heißt, ließ Israel unbeantwortet die 
konkreten Vorschläge von UNO- 
Vertretern im Süden des Landes, 
eine normale Lage wiederherzustel­
len.

In den UNO-Kreisen wird das 
Vorgehen Israels als direkte Sa­
botage der Beschlüsse des Sicher­
heitsrats über die unverzügliche 
Einstellung der Aggression gegen 
Libanon und die Achtung der sou­
veränen Rechte des Landes gewer­
tet. Es wird ferner betont, daß die 
jüngsten Ereignisse in Südlibanon 
ein weiteres Mal die Richtigkeit 
der Haltung der Staaten bestäti­
gen. die auf eine umfassende Re­
gelung der Nahost-Krise hinwir­
ken. Die Politik von Separatabma­
chungen führe nicht nur 
nicht zur Herstellung des Friedens 
in dieser Region, sondern verstär­
ke dagegen die Spannung und 
ermuntere Israel in seinen Versu­
chen, die Ergebnisse der Aggres­
sion weiterzuverankern.

gescheitert
Kommentar

KVDR. Die komplexe Mechanisierung und Automatisierung in allen 
Industriezweigen einzuführen — diese Aufgabe ist im zweiten Sieben­
jahrplan der Entwicklung der Volkswirtschaft der KVDR gestellt worden. 
Sie wird von den Kollektiven der meisten Industriebetriebe erfolgreich 
gelöst.

Unser Bild: Moderne Technik in einer Kohlengrube der Republik. 
Foto: TASS

Bündnis der Kulturschaffenden 
und der Werktätigen

SOFIA. Bekannte bulgarische 
Scliriitoiellet und Dichter waren 
Gäste der literarischen Festtage 
„Strahlenschein von Krcmikowzi 
1978". Es fanden Litcraturlesun- 
gen statt und wurden neue Sam- 
mclbände der von den Arbeitern 
des Hüttenkombinats Krcmikowzi 
in Sofia geschaffenen Werke erör­
tert. Es wurde eine Kunstausstel­
lung der Arbeiten von Studenten 
aus der Hochschule für bildende 
Künste eröffnet.

Vertreter aller Musen sind heute

oft in Industriebetrieben, auf Groß­
bauten, unter den Militärangehöri­
gen. Studenten und Schülern anzu­
treffen. Für die schöpferische Intel­
ligenz der Republik ist die Devise 
der Partei „Mehr unter dem Volke, 
näher zum Leben seinl" zur Haupt­
richtung ihrer Tätigkeit geworden. 
Jeder schöpferische Bund der VR 
Bulgarien hat sein Programm der 
ästhetischen Erziehung der Werk­
tätigen erarbeitet. Ihr Hauptziel ist, 
mehr Werklätige an die Kultur 
und Kunst hcranzuführen.

KABUL Afghanistan Ist unabhän­
gig und wird seine Unabhängigkeit 
weiter behüten. Es wird ausländi­
schen Krähen niemals gestalten, sich 
in seine inneren Angelegenheiten 
einzumilchen. Das hat der Gene­
ralsekretär des ZK der Demokrati­
schen Volkspariei Afghanistans, 
Vorsitzende des Revolutionsrates 
und Ministerpräsident Nur Moham­
med Taraki vor der Garnison von 
Bagran erklärt.

Taraki wies auf des Bestreben 
der imperialistischen Krähe und 
ausbeuterischen Elemente in Afgha­
nistan hin, den Sieg der April-Re­
volution zu verleumden, und sagte, 
die Verwirklichung der Bodenreform 
sei em großer Schritt bei der Eni 
Wicklung der landwirtschaftlichen 
Produktion.

LONDON Zur Vergrößerung 
des Handels mit den sozialistischen 
Ländern hat der Chemiekonzern 
„Albright and Wilson" eine neue 
Gesellschaft gegründet. Wie die 
„Financial Times" meldet, befindet 
sich der Sitz der neuen Gesell­
schaft, die „Albright and Wilson ln- 
tertrade" heißt, in Birmingham. Sie 
wird Filialen in Wien und Frank­
furt einrichfen. Die Zeitung zitiert 
eine Äußerung des Generaldirektors 
der neuen Gesellschaft, Stephen 
Kennedy, diese Gesellschaft sei 
gegründet worden, um die Lieferun­
gen von chemischen Erzeugnissen 
an die sozialistischen Länder In 
den kommenden fünf Jahren wert, 
mäßig auf 20 Millionen Ptund Ster­
ling zu vergrößern.

TOKIO. Peking hat an Japan den 
provokatorischen Appell gerichtet,

Das reaktionäre Mi­
litär von Guatemala, Honduras und 
El Salvador hat seine Hilfe für das 
morsche Regime in Nikaragua ver- 
siärkf. Wie ' ' n-Jose ver­
breiteten E Sandinisti-

schen Befr festgesteilt
zillk-Kütie

Ausschreitungen 
der 
Naga-Separatlsten

Von Peking ermunterte Naga- 
Separatisten setzen im nordostin­
dischen Unionsstaat Assam ihre 
Ausschreitungen gegen die fried­
liche Zivilbevölkerung fort. Aus 
dem Gebiet wird berichtet, daß 
mehr als 100 Naga-Separatisten in 
letzter Zeit 20 Dörfer überfallen 
haben. Die in China ausgebildeten 
Banditen waren mit Maschinenpi­
stolen, Maschinengewehren und 
anderen modernen Waffen ausge­
rüstet. Nach jüngsten Angaben hat 
sich die Zahl der Opfer dieser ver­
brecherischen Aktionen auf mehr 
als 2 000 Menschen erhöht.

Die Polizei von Assam und Na­
galand hat mit Unterstützung re­
gulärer Truppeneinheiten 125 Se­
paratisten festgenommen, die an 
den Überfällen auf mehrere Grenz­
dörfer beteiligt waren.

In wenigen Zeilen'

gemeinsam mit China den Kampf 
gegen die Naliona'e E’nhoi'slront 
Kampucheas für na'iopate Rettung 
zu entfalten und die reaktionäre 
pekinghörige Cl-que Pol Pots zu 
unterstützen. Dabei beriefen sich 
die chinesischen Führer auf den im 
vorigen Jahr geschlossenen japa­
nisch-chinesischen „Friedens, und 
Froundschaltsverlrag", in dorn auf 
Drängen Chinas ein Artikel über 
die Hegemonie aulgenommen wur­
de. Mit Hilfe dieses Artikels ist 
Peking bestrebt, Japan für seinen 
abenteuerlichen außenpolitischen 
Kurs zu gewinnen.

Laut Presseberichten lehnte der 
japanische Außenminister die For­
derung Pekings ab, gemeinsam ge 
gen die Volksrepublik Kampuchea 
vorzugehen.

HELSINKI. Mehr als 100 000 fin­
nische Bürge- haben bereits ihre 
Unterschrift unter eine Erklärung ge­
setzt, die das Verbot der Neu­
tronenwaffe fordert. Wie der de 
mokralische Pressedienst hervor­
hebt, erhält die Kampagne für die 
Unterschriftensammlung besonderen 
Aufschwung Anfang Februar im Zu­
sammenhang mit der allfinnischen 
Woche der Aktion für Abrüstung 
und gegen die Neutronenbombe, 
die auf Initiative der linnischon 
Friedenskämpfer stattfindet.
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Schulen der sozialistischen Arbeit
BERLIN. Ein denkwürdiges Ju­

biläum heben die Brigaden soziali­
stischer Arbeit begangen, die nach 
dem Vorbild der sowjetischen 
Werktätigen vor 20 Jahren in der 
DDR gegründet worden waren.

Im Januar 1959 hat die Nikolai- 
Mamai-Brigade aus dem Chemie­
kombinat „Bitterfeld". Bezirk Hal­
le. als erste- in der DDR diese 
Form des sozialistischen Wcttbe 
werbs bei sich eingeführt und die 
Werktätigen der Republik aufgeru­

fen, auf sozialistische Weise zu le­
ben. zu lernen und zu arbeiten. Zur 
Zeit leben und arbeiten unter dem 
Banner der Brigaden der sozialisti­
scher Arbeit etwa drei Millionen 
Werktätige der DDR, 138 000 Kol­
lektive. Viele von ihnen beteiligen 
sich aktiv an der Neuerer- und 
Rationalisatorenbewegung in allen 
Bereichen des Wirtschaftslebens des 
Landes. Ihr Beitrag zur Sparbüch 
sc der Republik betrug im vorigen 
Jahr etwa drei Milliarden Mark.

Wachsendes Zusammenwirken
Die französisch-sowjetische Zu­

sammenarbeit sei ein wesentliches 
Element der Außenpolitik der fran­
zösischen Regierung, hat der 
Staatssekretär beim Außenminister 
Frankreichs O. Stirn erklärt. Er 
sprach auf einem Essen, das er 
zu Ehren des sich in Paris auf­
haltenden stellvertretenden Außen­
ministers der UdSSR S. Kosyrew 
gab.

Stirn sagte ferner: „Wir re­
gistrieren mit Genugtuung das 
große Interesse, das der sowjeti­
sche Staatschef Leonid Breshnew 
für die Festigung und Entwick­
lung dieser Zusammenarbeit be­
kundet. Das beiderseitige Intcrcs-

se für die Festigung unserer Be­
ziehungen sowie das Streben nach 
einer Harmonisierung der Stand­
punkte liegen den häufigen Treffen 
zwischen den Staatsmännern beider 
Länder zugrunde."

S. Kosyrew betonte 
Erwiderungsansprache, 
regelmäßigen Treffen
takte von führenden Persönlichkei­
ten der Sowjetunion und Frank­
reichs ein Ausdruck der immer . 
fester werdenden Freundschaft ' 
und der Zusammenarbeit zwischen I 
den beiden Völkern i'--' ' M,,4ern 
sind.

in seiner 
daß die 
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Zum Rechtsschutz
der Kinder

Eine internationale Konferenz 
über den - Rechtsschutz dar Kinder 
findet in der polnischen 
Hauptstadt statt. An ihr nehmen 
Juristen aus vielen europäischen 
Ländern, aus den USA und Kana­
da teil.

Die Teilnehmer der Konferenz 
beraten über die Rolle der Gesetze 
zum Schutz der Interessen der 
Familie und des Kindes sowie über 
deren heutigen Stand und Entwick­
lung.

Die Tatsache, daß die Konferenz 
in Warschau stattfindet, widerspie­
gelt die Anerkennung des Beitra­
ges Polens zum Rechtsschutz des 
Kindes. In der VR Polen ist der 
Familienschutz sowie die Sorge um 
die Erziehung der jungen Gene­
ration in der Verfassung veran­
kert. Die im Grundgesetz ent­
haltenen Prinzipien bekamen wei­
tere Entwicklung Im Familienge­
setzbuch, im Arbeitsgesetzbuch. Po­
len nimmt aktiv 'an der Ausarbei­
tung von internationalen Abkom­
men teil, die den Schutz der Inter­
essen des Kindes zum Ziel haben.

icoigiicn 
itigen AI- I 
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20 Prozent

Zeichnung: Wilhelm Schwan

In den NATO-Ländern sind die 
Besucher aus Peking häufige Gäste 
geworden.

Die feste und konsequente Hal­
tung der Sowjetunion und der an­
deren sozialistischen Länder hat 
die Versuche der Feinde des Vol­
kes Kampucheas zum Scheitern 
gebracht, den UNO-Sicherheitsrat 
zu einer Einmischung in die inne­
ren Angelegenheiten Kampucheas 
zu mißbrauchen.- Die Vertreter der 
sozialistischen Länder haben die 
verleumderische Klage entschieden 
zurückgewiesen, die das bereits 
nicht existente vom Volk Kampu­
cheas gestürzte Regime im Sicher­
heitsrat erhoben hat. Dieses Regi­
me brachte dem Volk Kampucheas 
Terror und Völkermord: In den 
drei Jahren der Herrschaft der Cli- 
3ue Pol Pot leng Sary wurden von 
er acht Millionen zählenden Be­

völkerung Kampucheas mehr als 
2.5 Millionen Menschen ohne Un­
tersuchung und Prozeß vernichtet.
Mit Hilfe der Clique Pol Pot-Ieng 

Sary versuchte Peking, die „Kul­
turrevolution" zu exportieren. Nach 
maoistischem Beispiel wurden gan­
ze Bevölkerungsschichten — die 
Intelligenz. Arzte, Studenten und 
Fachleute vernichtet. Die Losung 
Maos, die Stadt vom Dorf zu um­
zingeln, hat in der Praxis dazu 
geführt, daß fast die gesamte Be­
völkerung der Städte zwangsweise 
aufs Land ausgesiedelt wurde. Die 
maoistischen „Kommunen“ ver­
wandelten Kampuchea in ein gan­
zes Konzentrationslager. Dadurch 
wurde die alte Nation mit hoher 
Kultur und Zivilisation zurückge­
worfen und es entstand ein Regi­
me. das die Züge des Faschismus 
und der mittelalterlichen Barbarei 
in sich vereinigte.

Der Völkermord in Kampuchea 
fand vor den Augen der ganzen 
Welt statt. Heute nimmt sich die 
Haltung einiger Länder sonderbar 
aus. die sich während des blutigen 
Terrors in Kampuchea in Schwei­
gen hüllten, jetzt aber gegen die­
ses Land eine Hetzkampagne entfal-» 
tet haben. In diesen Tagen, da das- 
Volk Kampucheas die langersehn­
te Freiheit erlangte und eine-Poli­
tik der Nichtpaktgebundenheit ver­
kündete. aktivieren sie ihre kam- 
puchea-feindliche Tätigkeit und 
heizen in jeder Weise die Atmo­
sphäre um die Ereignisse in Kam- 
puchca an. Was die provokatorische 
Klage im UN-Sicherheitsrat be­
trifft. so wurde sie gerade von 
denjenigen inspiriert, die zuvor 
Kampuchea auf Vietnam hetzten.

Die Menschen guten Willens in 
aller Welt begrüßen von ganzem 
Herzen den Sieg des Volkes Kam­
pucheas. Dieser Sieg, heißt es in 
einer Resolution der VII. Tagung 
des Präsidiums der Organisation 
für Afro-Asiatische Völkersolidari­
tät. hat eine neue Etappe der ech­
ten Unabhängigkeit, des Friedens, 
der Demokratie und des Aufblü­
hens Kampucheas und der Ent­
wicklung der Beziehungen der 
Freundschaft und gleichberechtig­
ten Zusammenarbeit mit den Län­
dern Südostasiens eingeleitet. Die­
ser Meinung schließen sich jetzt 
alle aufrichtigen Freunde des 
Volkes von Kampuchea, alle die­
jenigen an. denen die Sache des 
Friedens, des sozialen Fortschritts 
und der Sicherheit der Völker teu­
er ist.

Sergej BULANZEW

Kongreß 
der Sozialisten
Japans

Der 43. Kongreß der Sozialisti­
schen Partei Japans, der führenden 
Partei der parlamentarischen Op-
Position des Landes, ist gestern tn 
Tokio eröffnet worden. Er wird 
drei Tagt dauern. Die Delegierten 
werden über das Programm der 
Tätigkeit der Partei für das Jahr 
1979. über die politische Lage im 
Lande beraten sowie Wege und 
Mittel zur Festigung der Partei 
und die Aufgaben für ihre Mitglie­
der für die Wahlen in die ortli- 
ihen Machtorgane festlegen, die 
im kommenden Frühjahr stattfin-

(Aus Zeitungen)
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seine Arbeitskollegen 
das Ziel gesteckt, ihre persönlichen 
Fünfjahrpläne vorfristig, zbm 110, 
Geburtstag W. I. Lenins zu erfüllen.

Heinrich

(jfleir

.ßmmtaCiiaift
Gebiet AHjubinsk

Neue 
Verpflichtungen

Vor einem Vierlaljahrhundert kam 
Willi Frei in die Reparaturwerkstatt 
der Kimperraier Bergverwaltung, wo 
er den Beruf einer Drehers erlern­
te. Damit begann eigentlich seine 
Arbeitslaufbahn. Jahre vergingen. 
Neue, kompliziertere Drehbänke 
wurden installiert, die euch mehr 
Können und Meisterschaft erforder­
ten.

Doch Willi Frei war wißbegierig, 
studierte Fechliteratur, eignete sich 
die Erfahrungen bewährter Dreher 
an, übernahm olles Fortschrittliche in 
ihrer Arbeit. Hundertfausende De­
tails hot der Aktivist der kommuni­
stischen Arbeit. W. Frei in den 25 
Jahren angefertigt. Er lieferte stets 
Qualitätsarbeit.

„Willi Frei”, erzählt der Schicht­
meister Jakob Bernhardt, „ist ein 
hochqualifizierter Fachmann, gewis­
senhaft und fleißig, kurz — ein 
Meister „goldene Händo". Ihm wird 
stets die komplizierteste 
übertragen, denn auf ihn ist 
laß."

Dieser Meinung sind auch seine 
Arbeitskollegen, von denen er für 
seinen Fleiß und Gewissenhaftigkeit 
geachtet wird. W. Frei ist stets mit 
unter den Schrittmachern im Ar­
beitswettstreit, seine Jahresauflagen 
für 1978 überbot er auf mehr als 
das Anderthalbfache. Seine reichen 
Erfahrungen übermittelt er gern den 
Jugendlichen, für sie ist er ein gu­
ter Lehrmeistor.

In der Werkstatt herrscht gehobe­
ne Arbeitsstimmung. Willi Frei und

Wenn alle 
mitmachen

Jeder Beruf hat seine 
helfen und erlegt jedem ________
bestimmte Pflichten auf. Es gibt Be­
rufe, über die nicht viel gesprochen 
wird, die in unsorem Alltag >c.iein- 
bar unwesentlich sind. Wir • Ören 
uns täglich Rundfunksendungen an, 
sprechen per Telefon, erhalten re­
gelmäßig die bestellten Zeitungen. 
Zeitschriften. Hinter eil dem stehen 
die Angestellten des Post- 
Fernmeldewesens.

„Ist hier Fernamt!“
„Jawohl. Sie wünschenj” ertönt 

im Hörer eine angenehme Stimme 
der Telefonistin. Dio Bestellung ist 
angenommen, der Abonnent wertet 
auf Verbindung, und die Telefoni­
stin spricht schon mit jemand ande­
rem: „Sie wünschenl”...

„Das ist unsere beste Telefoni­
stin Alexandra Chartschenko", sagt 
der Elektromechaniker im Fernamt 
Nowaja Schulba Paul Rehmann. Alle 
Mitglieder des einigen Kollektivs 
sind der Bedeutung ihrer Arbeit be­
wußt und vervollkommnen sie stets. 
Wenn solche Kollegen, wie dio 
Schrittmacher der Produktion Na- 
deshda Panskaja und Alexander 
Spieß mit dabei sind, gelingt jedes 
Vorhaben.

KEILER

Beionder- 
Monschon

Die Städtische Technische Berufs­
mittelschule Nr. 13 in Gurjew bildet 
alljährlich mehr als 300 junge Spe- 

ialisten für d.’e Chemieindustrie

Im Laufe von drei Jahren erwerben 
die Mädchen und Jungen den Beruf 
eines nichtspezialisierten Apparate­
werts, eines Maschinisten für Kom­
pressor- und Pumpanlagen, eines 
E lektromonteurs.

Im Bild: Im Chemielabor der Be­
rufsschule.

Foto: Alexander Felde

[; [ Vor dem Praktikum
Ich studiere an der deutschen 

Abteilung der pädagogischen Abai- 
Fachschule und siebe im 3. Stu­
dienjahr. Bald haben wir Ferien. 
Nach den FctiCn werden wii* das 
Praktikum in der Unterstufe ma­
chen und selbständig Probestun­
den erteilen. Das wird für uns ein 
wichtiges Erlebnis sein. Wir wol­
len alle unsere Kenntnisse, die wir 
an der Fachschule erworben haben, 
den Schülern übermitteln. In die-

sem Semester besuchten wir die 
Schule und wohnten den Stunden 
erfahrener Lehrer bei. In diesen 
Stunden konnten wir beobachten, 
wie die Lehrerinnen Irina Edmun­
downa Kubrina und Olga Alexan- 
drowna Schweizer arbeiten, wie sic 
den Kindern gute und feste Kennt­
nisse vermitteln. In den Stunden, 
denen wir beiwohnten, lernten die 
Kinder Lieder, Gedichte, Sprich­
wörter, Zungenbrecher auswendig.

Die Lehrerinnen arbeiten mit viel 
Ausdauer an der. Entwicklung der 
Sprechfertigkeiten der Kinder. Sic 
wecken in den Schülern die Liebe 
zu ihrer Muttersprache, zu JHer 
Heimat. In diesen Stunden haben 
wir. vieles gesehen, und jetzt haben 
wir. weniger Furcht vor dem be­
vorstehenden Praktikum. Alle unse­
re Studenten werden sich für die­
ses Praktikum gut vorbereiten und 
die Stunden nur mit „Fünf“ ertei­
len.

Amalia PFAFF. 
Studentin

Gebiet Karaganda

Ärztliche Ratschläge

Zwei im Bunde

Georg SCHULZ

Gebiet Semipalatinsk

Glückwunsch
für Emma Schmidt aus Karatau, Ge­
biet Dshambul, zu ihrem 80. Ge­
burtstag von ihrer Tochter Charlot­
te, von Enkeln und Urenkeln.

Die Kunze«<c-Brötchen, die mit der Fertigungsstraße „Minel" in der 
Ust-Kamenogors«e< Brotfabrik Nr. 2 hergestellt werden, sind bei den Ein­
wonne, Г seh,- gelrcgt. Manuelle Arbeit ist hier ausgeschlossen. Bedient wird 
Oiese .inie von nur drei Personen. Sie liefert in der Schicht vier Tonnen 
Sackwaren.

Unser Bild: Die Verpackerin T. Bedarjewa, der Apparatewart N. Gluchich 
•_r.d die Operato'in S. Abolmasowa.

Foto: W. Pawlunin
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Das Flugzeug gewann schnell 
Höhe. Jas Gedächtnis aber... Es 
faltete »eine Flügel zusammen 
und stürzte gleich einem verwun­
deten Vogel hinunter. Anna stellte 
sich so deutlich ihr Haus und die 
Abschiedsblicke ihrer Eltern vor... 
Das Gedächtnis riß erbarmungslos 
Fragmente aus der Vergangenheit 
heraus und führte sie ihr vor.

...Der Morgen graut. Die Sonne 
schickt ihre ersten spärlichen 
Strahlen zui Erde. .Es’ist Zeit, 
aufzustehen’, dachte Anna. Ihre 
kleinen, aber kralligen Hände zerr­
ten an Gerhard. „Sten auf. es ist 
Zeit.’ Es fröstelte Anna vor der 
Morgenirische. Sie zog Hose und 
BJuSc an, band ihr betupftes Kopf- 
tüchlem um und war lertig.

Dann bajeten die Sonnenstrah­
len ün Wasser. Anna und Gerhard 
begossen ihren Gemüsegarten, wo 
sie ledes Pflânzlein mil eigenen 
Häpden gesetzt natten, diese jetzt 
hegten un* pflegten...

War dies alle: denn wirklich bei 
Anna uno Gernaro Sleinscheio so 
gewesen? Eher oichL Es war hun­
dert, sogar tausendmal besser, bin 
wieviel liebreicher war doch die 
Sonne in Kasachstan. Ihre Strah­
len Selen ment nur '«ut das sil­
bern schimmernde Wasser, sie be­
schienen Anna und Gernarfl: Freu­
de und Glück. Ja, es war tausend­
mal besser gewesen, weil das ein 
echtes Leben war und »eil das 
nur ihre Minuten waren, denen 
die M-n-cnheit len Namen 
„Gluck’ gegeben hatte.

Das Flugzeug trennte sich von 
der Startbahn und strebte in die 
Höhe. Anna konnte den Gedan­
ken .Was nun- Was wartet aut 
uns? nicht loswerden. Diese Frag­
verfolgte Anna, sei: sie der- 
Entschluß — ich fahre, ich fahre 
mit meinem Mann — gefaßt hat­
te.

Was harrt unser? Ja, wenn man 
einen Blick in die Zukunlt werfen 
könnte...

2.

Was sie brauchen
In der Gebictszcitung „Irtysch" 

teilte eine Anzeige mit: „Das 
Jugcnd-Estradcn-Enseinble „Freund­
schaft" wird in der Stadt 
ren und zwar am,4.. 5., 6. 
im Kulturhaus der Eisenbahner, in 
dem des Kalinin-Flcischkombinats 
und im Kulturhaus des Zement­
werks." Diese in • drei Bezirken 
des weitausgebreiteten Semipala- 
tinsk gelegenen Kulturstätten 
waren gut gewählt. In unserer 
Stadt wurde das Ensemble 
„Freundschaft" immer von einem 
aufnahmefreudigen Publikum emp­
fangen. die Konzerte fanden stets 
vor vollbesetzten Sälen statt, und, 
obwohl sie Jahre zurückliegen, 
sind sie frisch in Erinnerung. Für 
den Abend im Eisenbahnerklub wa­
ren bereits 100 Eintrittskarten im 
Vorverkauf gelöst, als... Ja. das 
Wetter ist seit Beginn des neuen 
Jahres eistaunlich launenhaft. Alt­
eingesessene können sich an der­
artiges nicht erinnern. Da prassel­
te also abends ein Regenguß nie­
der. die Straßen verwandelten sich 
in wasserbespülte Eisbahnen. Bus­
se gerieten in gefährliches Gleiten, 
der Verkehr mußte eingestellt wer­
den. Die Folge: Das Ensemble hat­
te 'rscin erstes Konzert vor einem 
Saal zu geben, wo von 500 Plätzen 
nur etwa 20 besetzt waren. Die 
spiegelblanken Straßen und Geh­
wege waren wohl auch im weiteren 
schuld daran, daß sich viele, be­
sonders bejahrte Menschen, die 
gewiß gern gekommen wären, 
nicht aus dem Haus wagten. In 
den Kulturpalast des Fleischkom­
binats wo ich dem Konzert bei.
wohnte, waren etwa 100 Menschen 
gekommen Schade.

Was wurde geboten3 Ein Potpou- 
ri aus deutschen Volksliedern eröff­
net das Programm. Einen ausge­
zeichneter! Eindruck macht das 
Orchester: blinkende Elektromusik­

instrumente, farbenprächtige An­
züge. Ilottcs gekonntes Spie.. (Mit- 
Slicdcr: künstlerischer Leiter Wol- 

emar König — Akkordeon. Va­
lentina Frolowa — Mikroorgcl, 
Heinrich Enns und Alex Germoni 
— Ele<trogitarren. Galina Grema- 
renko — Geige. Bogdan Schpil- 
tschin — Klarinette. Leiter des Or­
chesters Juri Bisjur—Schlagwerk). 
Anerkennender Beifall lohnt Juri 
Bisjur für sein glänzendes Xy- 
loplionsolo. Die Ansage besorgen 
Ira Malsam und Lilli Schrimpf. 
Ira Malsam trägt auch Gedichte 
vor. ein dem b0. Jubiläum des 
Konjsorncl gewidmetes und ein 
Scherzgedicht von R. Weber. Gu. 
le Sänger gibt's: Maria Penner und 
Peter Felde, Katharina Geier und 
Valentina Frolowa singen deut­
sche Volkslieder, russische und 
deutsche Schlager, begleitet vom 
lautstarken Orchester. Abwechs­
lung bringt in das Programm Er­
win Penner, der allen gutbekannte 
und beliebte Tänzer mit seinen 
netten Partnerinnen Katja Haffner 
und Lora Germoni. Pausenlos rollt 
das Programm anderthalb Stunden 
über die Bühne: Musik. Gesang. 
Rezitationen, Tänze. Das heutige 
Publikum ist verwöhnt durch 
erstklassige Darbietungen in Fern­
sehen und Rundfunk. Was die 
Qualität des vom Orchester Gebote­
nen anbelangt ist das Ensemble 
auf einem guten Niveau. Beim 
Zusammenstellen des Programms 
haben die bekannten Komponisten 
Oskar- Gcilfus und Eduard 
Schmidt mit Rat und Tat gehol- 
ftn.

Dennoch •„ liebe» uie Leute 
den Saal unbefriedigt. Warum? Die 
deutschen . Zuhörer verbargen ihre 
Enttäuschung nicht Es fehlte vor­
allem an dem. was in der Anzei­
ge versprochen worden war. Feuil­
letons, Intermedicn, Humor, Sati­
re.

Das Ensemble „Freundschaft" gilt 
als Berufskünstkrkollektiv. Als sol­
ches hat cs einen Plan von 250 
Konzerten im Jahr und auch finan­
zielle Verpflichtungen zu erfüllen. 
Dazu kommt die besondere Be­
stimmung des Ensembles (zu die­
sem Zweck wurde cs ja dereinst 
geschaffen): Die sowjctdcutschc
Bevölkerung zu bedienen, was 
zweifellos zusätzliche Schwierigkei­
ten für die Truppe schafft.

Woldemar König, der künstleri­
sche Leiter des Ensembles, spricht 
mit vollen Recht darüber, daß bei 
solch einem angespannten Plan, 
hei den Existenzbedingungen auf 
Rädern weder Zeit noch Konzen­
tration vorhanden sind, um die 
neuhinzugekommenen jungen Men­
schen zu schulen, ihre Darbietun­
gen sprachlich und künstlerisch zu 
vervollkommnen. Dazu reichen 
kaum die kurzen Wochen in Ka­
raganda.

Was braucht also das Ensemble, 
um allen seinen Aufgaben gerecht 
zu werden? Eine Verminderung des 
Plans, um Zeit für sorgfältige 
Arbeit am Programm zu haben. Vor 
allem auch für die so nötige Ar­
beit der einzelnen Mitglieder an 
sich selbst, an der eigenen Weiter­
bildung und Vervollkommnung 
ihres künstlerischen Könnens. Das 
Eilt besonders für die jungen 

eüte, wenn es ihnen wirklich dar­
um geht, die Arbeit auf der Bühne, 
für das Publikum, als Beruf und 
Lebensinhalt aufzufassen. Qualität 
ist ja ein Gebot der Gegenwart.

Außerdem braucht das Ensem­
ble einen ständigen Regisseur, einen 
schlagfertigen Ansager, der Füh­
lung mit den Zuhörern im Saal 
herstellt (was jetzt völlig fehlt), 
der nicht aufs Maul gefallen ist. 
Mundarten beherrscht, mit Schwän­
ken. Humoresken und satirischen 
Beiträgen das Programm auflok- 
kert. Wir hoffen, daß sich ein sol­
cher Meister findet.

Hilde ANZENGRUBER

Zwei Welten — zwei Lebensweisen

Oewogen und zu
Beicht befunden
dies“ träumen, vor solchen Feh­
lern zu warnen, diesen Fehlern 
vorzubeugen.

Die Heimat kann ohne jeden von 
uns bestehen, wir aber ohne sie 
nicht Aul Sie, Anna, trifft das 
auch. Zu stark sind in Ihrer Seele 
unsere sowjetischen Wurzeln. Sie 
naben sich der gewaltmäßigen Um­
pflanzung widersetzL Und Sie. An­
na. sind in Ihre HeimaL nach 
Hause, nach Kasachstan, zurück- 
gekenrt. Jetzt warten Sie auf Ihren 
Mann aus der BRD. Wann wird ei 
kommen- Sie wissen zs nicht. Und 
wer kann diese Frage überhaupt 
beantworten- Wahrscheinlich nur 
die Zeit.

3.

Wir »aren zweimal zusainnbn- 
gelroffer,, Anna. Beide Male hatten 
Sie mir verspreche/!, zu schreiben. 
Viel Zeit ist vergangen, aber Sic- 
haben nichts von sich hören las­
sen...

Heute jedoch kann ich nicht 
mehr schweigen. Der Fehler, den 
Sie begangen haben, kann auch 
anderen drohen. Es gilt, diese an­
deren, die vom westlichen „Para-

„Benito, Be-ni-to". Das Mädchen 
drehte sich im lakt dieser Worte. 
Die sc n nee flocken fielen aut ihr 
Gesicnt. berührten es zärtlich und 
weinten. Wahrscheinlich natten sie 
bereits damals, am ersten Abend 
ihrer BeKanntschall, das traurige 
Ende vorausgeahnl und ihrer enl- 
-tehenden Liebe nachgetrauert, ih­
ren Abschied von der Heimat, die 
Abreise in das Land, wo alle spa­
nisch sprachen, beweint.

Anfangs war dort alles interes­
sant uno neu. Dann, ja dann kam 
iie Einsamkeit. Da: furchtbarste 
ist die Einsamkeit zu zweit, mit 
dem nächsten Menschen. Es fehlt 
irgend etwas. Es scheint, als seist 
du mit Steinen eingemauert,

Alles dröhnt und lärmt ringsum 
du selbst aber befindest dich ü 
einem Vakuum. Alles ist nicht sc 
wies sein soll- die Gebäude, du 
Bräuche, die Sprache... Ein einzi­
ger Gedanke verfolgt dich bis zur 
Erschöpfung: Wir kehren zurück, 
nach Hause. Dies da ist nur 
weilig.

Nostalgie... Man möchte 
heulen vor Heimweh."

Nein, das war nicht Anna, 
sind auch nicht ihre Worte.

Die Frau, der sie gehören, 
nicht in die BRD ausgereist, 
dem nach Lateinamerika. Es

zeit-

Es

„Jeder sehnte sich nach der Hei­
mat aul seine Art. Wir waren 
bedrückt wegen der Nutzlosigkeit 
unseres Lebens, der erzwungenen 
Müßigkeit. Niemand brauchte uns. 
niemand wartete auf uns. Zu 
Hause hätten wir die Enkelkinder 
um uns gehabt, unser Gemüs-.gârt- 
chen gepflegt, die Hausarbeit ver­
richtet. Wir leben hier abgeschlos­
sen von der Welt. Hier ist alles 
anders Für alles muß gezahlt wer­
den. Jeder lebt für sich und U- 
drängt den anderen. Deshalb 
senauen die Menschen einander 
>cheel an..." Auch das sind nicht 
Annas Worte. Sie gehören den 
Eheleuten Kaiser, die aus West­
deutschland in ihren Heimatort im 
Gebiet Ksyl-Orda zurückgekehrt 
sind.

Sie natten ihre Heimat eben­
falls verlassen. Gleich tragisch 
und bitter sind die Geschichten 
and Geschicke dieser Menschen.

Ein bescheidenes, gar nicht gro- 
ße-> Haus in Ost-Kounrad. Alle: 
hat nier seinen Platz. Die sorgsa­
me Hausmutter hat es bequem ein­
gerichtet. Stickereien, Spitzendek 
ken, Fußteppiche laden zum Blei­
ben. Dennoch herrscht in Annas 
Haus eine Spannung, ein erstarr­
tes Warten.

war 
son- 

...........—____________ ___ war 
für sie unerträglich, sie kehrte zu­
rück.

Eisig überfluten Anna die Erin 
nerungen. Bei Гас und NachL Sie 
weiß «ich keine Rettung davor.

„Gerhard und ich haben I6 
Jahre in Frieden und Eintracht
• erlebt. Jetzt sind wir weit von- 

-lander entfernt. Gerhard ist ein
• ortreiflicher Mensch! Er war mir 
ein guter Mann. Niemand kann 
ihm hier etwas Böses nachreden. 
Er arbeitete Im Bergwerk, lehrte 
die Kinder Musik.

In Westdeutschland leben Ger­
hards Brüder und Schwestern. Sie 
hatten uns eingeladen, und wir 
hatten uns entschlossen, auszurei­
sen. Damals jedoch hatte Ich schon 
gesagt: „Wenn es mir dort nicht 
gefallen wird, komme ich zurück." 
Anna ist nun wieder hier.

„Als wir in die BRD kamen, ha­
ben wir zuerst zwei Wochen in ei­
nem Lager gewohnt, dann hat 
Gerhards Bruder uns Unterkunft 
gegeben. Einen Monat blieben wir 
bet ihm. Er und seine Familie ha­
ben uns gut aufgenommen, sogar 
ein kleines Fest vcranstalteL Ger­
hards Brüder und Schwestern wa­
ren gekommen. Sie haben uns viel 
über unser Leben in der Sowjet­
union ausgefragt. Als wir dann ei­
ne Bleibe landen, habe ich sie nur 
noch selten gesehen.

Anderthalb Jahre war ich in der 
Bundesrepublik. Ich fühlte mich 
sehr einsam und verlassen. Seht 
oft saß ich allein im Zimmer und 
wartete auf meinen Mann. Er fand 
in einem Werk als Schlosser Be­
schäftigung. Auch ich suchte Ar­
beit. Aber wo ich auch hinkam. 
sagte man mir ein und dasselbe. 
.Sie sind nicht mehr die jüngste. 
Sie hätten früher anfangen sol­
len.’

So blieb ich ohne ArbeiL Sie 
wäre mir auch schwer gefallen. 
Ich kränkelte dauernd. Das Klima 
dort ist sehr leucht. Mir schmerz­
ten die Hände. Ich ging zum Arzt. 
Er fragte mich, wo ich früher ge­
lebt nabe. Stellen Sie sich vor. 
er wußte nicht, was Kasachstan ist 
und wo es liegt. Ich erklärte es 
ihm. Der Arzt riet mir. in die 
Gegend mit Trockenklima zurück­
zuziehen.

Ständig hatte ich Atembeschwer- 
Jen, Atemnot, obwohl wir auch 
in der BRD auf dem Lande lebten. 
Ich hsbe so oft und so deutlich 
mein Haus und meinen Hof in Ge­
danken gesehen... Mir schien, ich 
brauchte nur die Augen aufzuma­
chen und wäre wieder in Ost- 
Kounrad. Mein Herz hängt ro sehr 
an alldem.

In meinem Hause hier habe :ch 
alles selbst gemacht. Ich habe 
genäht, gestickt, im Gemüsegarten 
gearbeitet, alles gedeiht gut. Und 
dort...

Als ich aus der Bundesrepublik 
wegfuhr, sagte eine Schwester Ger-

hards: „Anna, ich würde viel da­
für geben, um zu sehen, wohin es 
dich so mächtig zieht? Wie sollte 
ich ihr das erklären? In meinem 
Haus gibt es nichts Besonderes. 
Es ist so, wie bei allen. Aber ohne 
all dies ist mein Leben undenkbar.

In Ost-Kounrad kennt mich je­
dermann — die Nachbarn. die 
Menschen auf der Straße: „Guten 
Tag._ Anna". „Wie geht’s; Anna?“ 
Unlängst kam jemand aus dem 
Erzbergwerk zu пцг ins Haus, ich 
solle wieder mitmachen. Unser Ar­
beitskollektiv ist tüchtig und ein­
trächtig.

Gerhard muß und wird zurück­
kommen. Er kann doch der Hei­
mat nicht fernbleiben.

Wir waren dort einmal in ein 
gemütliches Café gegangen. Alles 
war nett und adrett — die Ein­
richtung und auch die Menschen. 
Gerhards .Augen leuchteten. Er 
war gut aufgelegt und spielte Ak­
kordeon. Mir schien, als hätte er 
früher nie so gut gespielt. Dann 
aber geschah etwas völlig Unfaß­
bares. Als er das Spiel beendet 
hatte, gaben die Leute ihm Geld. 
Gerhard sagte einfach: .Bei uns 
zahlt man dafür nicht', und wurde 
traurig.

Er soll, er muß heimkehren. In 
unserer Siedlung fragt man mich 
oft: .Kommt Grischa bald zurück?' 
(Fast alle ’ 
sische Art 
Akkordeon

Unsere Anschrllt: 
473027 Казахская ССР, г. Целиноград, 
Дом Советов, 7-й втаж, «Фройндшафт»

meine Patientin. Sie leidet an 
einer akuten Entzündung. ' Wir 
beginnen mit einem einfachen 
Mittel: dreimal täglich eine
Tablette Urotropin. Das Rezept 
schreibe ich nicht nur. weil das 
Mädchen die Benennung des 
Mittels und meine Erklärungen 
vergessen könnte. Hauptsache 
Ist die Zelle, die ich nach der 
Dosisangabe schreibe: „auf nüch­
ternen Magen einnehmen". Das 
wird der Apotheker Nadja noch 
einmal einschärfen.

Zehn Tage vergehen. Nadja 
kommt nicht in die Poliklinik. 
Am elften Tag bittet man mich 
zu Nadja In die Wohnung.

„...Was Ist passiert?"
„Heftige Schmerzen im Ma­

gen. Ich kann nichts essen. 
Schlucke nur diese Reisgrütze." 

Nadja hat den Teller ausgelöf- 
fclt, nimmt rasch eine Tablette 
vom Tischchen, und nachdem 
sie diese geschluckt hat. trinkt 
sie ein Glas Kissel.

„Was war das für eine Arz­
nei?"

„Urotropin. Sie hatten es doch 
verordnet!"

„Richtig. Man muß das Mit­
tel aber vor dem Essen einneh­
men! Hast du es Jedesmal so ge­
macht?"

Das Mädchen erwidert sorg­
los: „Nach dem Essen Ist es be­
quemer: Man trinkt Tee. Milch 
oder Kissel und so schluckt sich 
die Tablette leichter."

Dieser Ungehorsam hat schwe­
re Folgen.

Unter bestimmten Verhältnis­
sen zerfällt Urotropin In Ammo­
niak und Formaldehyd, den hcll- 
wlrkenden Teil des Stoffes. 
Nimmt man das Mittel vor dem 
Essen ein. passiert es schnell 
den Magen und „trägt" die For­
maldehydladung zum Herd der 
Erkrankung. Gelangt die Arz­
nei aber erst nach dem Essen In 
den Magen, mischt sie sich mit 
der Speise und wird dort länger 
als erwünscht aufgehalten. Un­
ter der Einwirkung des Magen­
safts zerfällt Urotropin In seine 
Bestandteile, und diese reizen 
die Schleimhaut des Magens, 
bis zum Herd der Erkrankung 
kommt das Arzneimittel nicht 
Der Helleffekt wird nicht er­
reicht.

Vielleicht hätte Ich 
Mädchen diesen kleinen 
•— aus der Pharmakologie 

...1 In der ersten Sprechstun- 
halten sollen? Daß wäre bcs- 

**’ ’ ’ solche

der Arzt in der Regel keine 
Zelt: Er muß doch noch andere 
Kranken behandeln. Anderseits 
Ist das nicht unbedingt: Der Pa­
tient muß einsehen, daß der ärzt­
liche Ratschlag wissenschaftlich 
begründet Ist und alles, was der 
Arzt verordnet, einen bestimm­
ten Zweck verfolgt. Man soll 
den Kenntnissen und der Erfah­
rung des Arztes vertrauen, sein 
treuer Verbündeter im Kampf 
"“-en die Erkrankung sein.

Oieses Vertrauen muß freilich 
durch aufmerksames wohlwol­
lendes Verhalten des Arztes zum 
Patienten erworben werden. Das 
Ist leider nicht Immer der Fall, 
doch darauf möchte Ich hier 
nicht näher eingehen. Ein ge­
wissenhafter Arzt Ist immer 
aufmerksam.

„Hatten Sie schon früher mal 
Schmerzen In der Herzgrube?"

„Ich glaube nicht". 
„Und genauer? Vielleicht 

doch?"
„Vielleicht".
„Hat Sie außer Schmerzen 

noch etwas beunruhigt. Magen­
drücken oder etwas anderes?"

„Manchmal mußte Ich erbre­
chen".

„Auch heute?"
„Heute nicht, doch mir Ist 

nicht wohl. Mir Ist sehr unwohl".
„Ist die Temperatur normal?" 
„Nicht gemessen. Abends kann 

sie wohl erhöht gewesen sein".
Diesem Patienten fehlt die 

Aufmerksamkeit zu sich selbst. 
Man soll gewiß nicht Tag und 
Nacht um seinen Gesundheitszu­
stand besorgt sein, wenn kein 
Grund dazu vorllegt. Doch die 
Selbstbeobachtung, um über den 
Charakter der Schmerzen und 
andere wesentliche Abweichun­
gen von der physiologischen 
Norm Aufschluß geben zu kön­
nen. Ist für eine richtige Dia­
gnostizierung von großer Bedeu­
tung.

Ein Gegenbeispiel.
„Hier, Doktor, diese Arzneien 

habe ich früher eingenommen, 
und da sind die ärztlichen Be­
funde für die Diagnose". 
diesen Worten überreicht 
Patientin mir einen ganzen Stoß 
vergilbter Blättchen — Rezepte 
und Zeugnisse aus verschiedenen 
medizinischen Einrichtungen. 
„Sehen Sie das bitte erst durch, 
und dann will ich Ihnen meine 
Krankengeschichte erzählen.“ 

„Sagen Sie mir lieber bitte 
gleich, was Ihnen Jetzt fehlt.“ 

„Nein, bitte der Reihe nach— 
sonst wird das klinische Bild 
nicht klar sein. Also es fing so 
an..."

Ich komme nicht zu Wort. Die 
Patientin Ist In ihrer Schilde­
rung gründlich. Sie charakteri­
siert nicht nur die verschiedenen 
Nuancen Ihres Zustands, sondern 
auch, was sie vor Monaten, vor 
einer Woche, gestern beunruhigt 
hat. Nichts wird unterlassen: der 
Pulsschlag, das Herzklopfen, die 
Verdauung usw. Die Frau 
scheint an Ihrer umständlichen 
Schilderung großen Gefallen zu 
finden, einfach darin zu schwel­
gen. Sie ist beharrlich in Ihrem 
Wunsch, exakte „wissenschaftli­
che" Erklärungen für all Ihre trag
Empfindungen und Beschwerden gleich
zu geben. Sie möchte, daß Ich, de halt...---------- --------- ---------

и.... .....------------- ser gewesen. Doch für i
ausführlichen Erklärungen

Mit 
die

haben ihn so auf rus- 
genannt). Auch sein 
wartet auf ihn...“

4.

die Ärztin, dazu Ja und amen sa­
ge. Ja sie möchte mir sogar die 
Art der Behandlung, die ich für 
diesen Fall anwenden muß, vor­

hin einem alten Manuskript 

wird ein Gespräch des Arztes 
mit seinem Patienten wiederge­
geben: „Wir sind zu dritt: au. 
die Krankheit und ich. Wenn 
du zu Ihr hältst, seid Ihr zu 
zweit, und Ich muß unterliegen. 
Stehst du aber mir bei. sind wir 
beide Im Bunde gegen die Krank­
heit. Sie bleibt allein, und wir geger 
werden sie bezwingen." Di<

Vertrau mir. halte zu mir — 
das war wohl In allen Zelten das 
erste, was der Arzt vom Kran­
ken erwartete.

Jeder Arzt möchte, daß man 
seine Ratschläge mit Verständ­
nis entgegennehme und seine An­
ordnungen pünktlich und genau 
befolge. Darin steckt der Sinn 
der ärztlichen Behandlung.

Das junge Mädchen Nadja Ist
Ludmilla JUROWA. 

Ärztin

BÜCHERMARKT

Alles, alles in der Vergangen­
heit auch das Glück. Nur die Erin­
nerungen sind mir geblieben. Und 
trostloses Warten.“ Es Ist nun 
bereits ein Jahr her, seit Anna und 
Gerhard sich zum letztenmal sa­
hen.

Bis spät in die Nacht brennt in 
Annas Haus das Licht. Sie liest, 
nochmals die Briefe, schaut immer 
wieder auf die Bilder. Wie vor 25 
Jahren...

Immer noch brennt in Annas 
Stube das Licht. Eisig überkom­
men Anna die Erinnerungen, Ihr 
sind nur noch Briefe geblieben.

Im Herbst 1976 waren Anna und 
Gerhard ausgewandert, Vögel zo­
gen über den See südwärts. Ver­
klärt blickten wir ihnen nach. Sie 
eilten, das tu erblicken, was der 
Horizont verdeckt...

Tatjana KOSTINA.
Korrespondentin 

■ .Freundschaft“der

Balchasch

TELEFONE. Chefredakteur — 1-19-09. stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07. 2-04-49. Chel vom Dienst - 
2-«6-S» Sekretariat — 2 78 50. Abteilungen: Propaganda Parteipolitische Massenarbeit - 1-76-54. Wirtschaft - ( 
7 18-23 Scrlelistlscher Wettbewerb — 2-17-55, Kultur — 1/4-2» Konmunlstlsche Erziehung - 2-56-45, Literatur - ( 
l 18-71 Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02. Buchhalfung — 2-79-84, Fernruf — 72. I

William Makepeace Thackerey. Die Memoiren des
Mr. C. Yellowpluch ehedem Lakai in vielen vor­
nehmen Familien
William Shakespeare. Sämtliche Werke in 4 Bänden 
Hans Lorbeer. Die Obrigkeit. Roman

Der Widerruf. Roman
Horst Bastian. Die Brut der schönen Seele. Kriminalroman 
Johannes Tralow. König Ncuhoff. Roman
Eine ganze Milchstraße von Einfällen. Aphorismen 
von Lichtenberg bis Raabe
Juri Brezan. Der Gymnasiast. Roman 

Die Schwatze Mühle
Erwin Strittmatter. Meine Freundin Tina Babe. Drei 
Nachtigall-Geschichten
Eva Strittmatter. Mondschnee liegt auf den 
Wiesen. Gedichte

Ich mach ein Lied aus Stille. Gedichte 
Fred Bodsworth. Der letzte Eskimobrachvogel 
Wolfgang Trampe. Kupferpfenning 
Christiane Grosz. Scherben. Gedichte
Herbert Nachbar. Der Weg nach Samoa. Eine Som- ■ 
inergeschichte
Helmut Preißler. Meine Sehnsucht. Der Mensch. 
Gedichte
Verse für Verliebte. Von 59 Dichtern aus 28 Ländern

Die Bestellungen ohne Anzahlung 
sind an die Buchhandlung „Drush- 
ba". 473000, Zelinograd, Ul. Okfjabr- 
skaja, 73, zu richten.
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Alma-Ata. Tel. 44-83-30 
Karaganda. Tel. 34-91-24

Oshambul. lei. 5-19-02
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